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Entscheidung
des Bayerischen Verfassungsgerichtshofes auf Feststellung der Verfassungswidrigkeit 

a) der § 1, § 2 Abs. 1 und § 5 des Gesetzes über die Schulgeldfreiheit vom 5. März 1949 
(GVBl. S. 59) und b) der §§ 1 und 3 des Gesetzes zur Änderung des Gesetzes über die Schulgeld­
freiheit und des Gesetzes über die Lernm ittelfreiheit vom 27. November 1950 (GVBl. S. 245)

Im Namen des Freistaates Bayern! *)

D er B ayerische  V erfassungsgerich tshof e rläß t in der Sache:
A ntrag des Dr. jur. Manfred M i e 1 k e , Forclihcim, auf Feststellung der Verfassungswidrigkeit
a) der § 1, § 2 Abs. 1 und § 5 des Gesetzes über die Schulgeldfreiheit vom 5. März 1949 (GVBl. S. 59) und
b) der §§ 1 und 3 des Gesetzes zur Änderung des Gesetzes über die Schulgeldfreiheit und des Gesetzes 

über die L ernm ittelfreiheit vom 27. November 1950 (GVBl. S. 245)
ohne  m ünd liche  V erhand lung  in der n ichtöffentlichen S itzung vom 10. N ovem ber 1952, an w elcher te il­
genom m en  hab en :
a ls V orsitzender:
S e n a tsp rä s id e n t D r. Adam , B ayer. V erw altungsgerich tshof, 
a ls  B eisitzer:
1. O b erlan d esg e rich tsp räs id en t Schaefer, O berlandesgerich t B am berg,
2. L a n d g e rich tsp rä s id en t Dr. H olzinger, L andgerich t M ünchen II,
3. O b e rs tlan d esg e rich tsra t Dr. King, B ayer. O berstes Landesgericht,
4. S e n a tsp rä s id e n t B raun , O berlandesgerich t M ünchen,
5. O b erv e rw a ltu n g sg e rich tsra t Dr. H ufnagl, B ayer. V erw altungsgerichtshof,
6. S e n a tsp rä s id e n t D r. W intrich, O berlandesgerich l M ünchen,
7. O b erv e rw a ltu n g sg e rich tsra t Dr. E ichhorn, B ayer. V erw altungsgerichtshof,
8. O b erv e rw a ltu n g sg e rich tsra t Dr. E yerm ann, Bayer.

fo lgende
E n t s c h e i d u n g :

I. § 1 Z iffe r  1 u n d  § 3 Satz 2 des G esetzes zu r Ä nde­
ru n g  des G esetzes ü b e r die Schulgeldfre iheit und- 
des G esetzes ü b e r  die L ern m itte lfre ih e it vom 
27. N ovem ber 1950 (GVBl. S. 245) sind insow eit 
v e rfa ssu n g sw id rig  und  nichtig, als sie die rück­
w irk en d e  E rh e b u n g  des Schulgeldes anordnen.

II. Im  ü b rig en  w erd en  die A n träge  abgew iesen.

I .

A) D r. ju r . M an fred  M ielke in  Forchheim  be­
a n tra g te  m it S ch riftsa tz  vom  1. M ärz 1951 beim  
B ayerischen  V erfassungsgerich tshof (VfGH) gem äß 
A rt. 120 un d  A rt. 98 Satz 4 B ayer. V erfassung (BV) 
in V erb in d u n g  m it § 2 Ziff. 7 und § 54 Abs. 1 des 
G esetzes N r. 72 ü b e r  den V erfassungsgerich tshof 
(V iU H G ) vom  22. J u l i  1947 (GVBl. S. 147) festzuste l­
len, daß

*) D ie  E n ts c h e id u n g  (Vf. 36 — V II — 51) w ird  gern. § 54, 
A bs. 4 d e s  G e se tz e s  ü b e r  d e n  V e rfa s s u n g s g e r ic h tsh o f  vom  
22. 7. 47 (G V B l. S. 147) v e rö ff e n tl ic h t.

V erw altungsgerichtshof,

1. das G esetz über die Schulgeldfre iheit vom 5. M ärz 
1949 (GVBl. S. 59) in § 1 hinsichtlich der A us­
nahm eregelung  — „m it A usnahm e des Schuljahres 
1948/49, in dem  50 %,  und  des Schuljahres 1949/50, 
in dem  25 % des b isherigen  Schulgeldes erhoben 
w erd en “ —,

2. das Gesetz zur Ä nderung  des G esetzes über die 
Schulgeldfre iheit und  des G esetzes über die L ern ­
m itte lfre ih e it vom 27. N ovem ber 1950 (GVBl. 1950 
S. 245) in  den § 1 und § 3,

3. die Entschließung des B ayer. S taa tsm in isterium s
fü r U n terrich t und K u ltu s vom 4. Ja n u a r  1951 
Nr. V III 4189 (richtig 443) über die E inziehung des 
Schulgeldes (richtig: ü b e r Schulgelderhebung),
B ayer. StAnz. Nr. 1 vom  6. J a n u a r  1951,

4. alle R echtsverordnungen, die eine E rhebung von 
G ebühren  oder sonstigen B eiträgen  bestim m en 
oder zulassen, die im  Z usam m enhang  m it dem  
Schulbesuch stehen,

verfassungsw idrig  und  d ah er rech tsungültig  sind,
5. die seit dem  20. Ju n i 1948 erhobenen  B eträge für 

Schulgeld, L ernm itte l oder G ebühren  an die E ltern  
oder E rz iehungsberech tig ten  der Schüler höherer 
L eh ran sta lten  zurückzuzahlen  sind,
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6. dem  B eschw erdeführer die A uslagen  zu e rs ta tte n
u n d  vom  G ericht festzusetzende G ebüh ren  zu ge­
w äh ren  sind.
Im  einzelnen  w ird  eine V erletzung  fo lgender B e­

stim m ungen  gerüg t:
1. A rt. 98 Satz 1 BV

Recht au f une ingeschränk te  G ew ährung  der 
G rundrechte,

2. A rt. 116 BV in V erb indung  m it A rt. 125, 126, 
128, 132 BV
Recht au f A usb ildung  d e r B efäh igung  zur 
W ahrnehm ung  ö ffen tlicher Ä m ter,

3. A rt. 118 BV in  V erb indung  m it A rt. 125, 12b, 
128, 132 BV
R echt au f G leichheit und  G leichberechtigung 
ohne S tandesuntersch iede,

4. A rt. 123 BV in  V erb indung  m it A rt. 124 bis 
141 BV
R echt au f gerechte V erte ilung  d e r ö ffentlichen 
L asten  h insich tlich  der A usb ildung  d e r Jugend ,

5. A rt. 125, 126, 128, 129, 131, 132, 133 BV
R echt des e inzelnen und  Pflicht des S taates, 
die Ju g en d  ohne jeden  U nterschied  zu r b es t­

m öglichen A usbildung  des w erdenden  S taa ts ­
b ü rg ers  nach A nlage, N eigung, L eistung  und  
in n e re r B eru fung  in s tan d  zu setzen,

6. A rt. 3 und  117 BV
R echt des e inzelnen  S taa tsb ü rg e rs  au f D urch­
fü h ru n g  d e r G esetze, die von d e r zuständigen  
O brigkeit gegeben sind, w ozu auch die D irek ­
tiven  der B esatzungsm acht ü ber die Schulgeld- 
und  L ern m itte lfre ih e it gehören,

7. A rt. 98 Satz  1 BV und  A rt. 19 Abs. 2 GG 
R echt au f U n an ta s tb a rk e it des W esensgehal­
tes der G rundrech te ,

8. A rt. 28 Abs. 1 S atz  1 GG un d  A rt. 1 Abs. 3 GG 
u n d  A rt. 31 GG
G rundrech te  des GG sind  u n m itte lb a r ge lten ­
des L andesrecht.

B) D er w esentliche In h a lt d e r B e g r ü n d u n g  is t:
I n  Z i f  f . I verw eis t der B eschw erdeführer d a r­

au f, daß  d e r V erfassungsgerich tshof befu g t und  
verp flich te t sei, in  e inem  V erfah ren  w egen V er­
stoßes gegen G rund rech te  auch beh au p te te  V er­
le tzu n g en  an d e re r R echtsnorm en zu  p rü fen . E r 
n im m t Bezug au f seine A u sfüh rungen  in seinem  
S ch riftsa tz  vom  1. A ugust 1950 hinsichtlich  F es ts te l­
lu n g  d e r  R ech tsungü ltigkeit d e r R ech tsanw altso rd ­
n u n g  1946 (E ntscheidung des V fGH  vom  10. M ärz 
1951, Vf. 192, 199—V II—49, Vf. 42, 60, 122—V II—50, 
GVB1. 1951 S. 43, VGHE. n. F. Bd. 4 T eil I I  S. 30).

I n  Z i f f .  I I  („G e r  e c h  t  i g k  e i t s p  r  i n  z i p 
n a c h  d e m  G e i s t  d e r  V e r f a s s u n g “).

M an könne  p rim a  facie  d en  E inw and  erheben , daß  
d ie  S chu lgeldfre iheit in  d e r  B ayerischen  V erfassung  
n ich t expressis verb is  v e rb ü rg t sei. Es ließe sich 
auch  einw enden, daß  die B ayerische V erfassung  in  
A rt. 129 Abs. 2 d ie  S chu lgeld fre iheit ausschließlich 
f ü r  V olks- und  B erufsschulen  an g eo rd n e t habe  und  
d ies auch n u r  in  F o rm  eines P rogram m satzes. W enn 
m a n  d a rau s  u n d  aus dem  G esich tspunk t des G eld­
b ed arfs  des S taa tes  d ie Z ulässigkeit d e r angefoch­
te n e n  G esetze un d  R ech tsvero rdnungen  beg rü n d en  
w olle, so Tasse sich m it e iner solchen fo rm a lju ris ti­
schen B ehand lung  das R echt an  sich u n d  die Idee  
des sozialen R echtsstaates schw erlich oder g a r n ich t 
verw irk lichen . D iese Idee  finde  in  d e r G ew ährung  
d e r  Schulgeld- u n d  L e rn m itte lfre ih e it w ohl m it 
ih re n  s tä rk s ten  A usdrude. W enn d e r V erfassungs­
gesetzgeber in  B ayern  1946 diesen  G ru n d sa tz  n ich t 
so ausdrücklich  in  d ie  V erfassungsu rkunde  au fg e­

nom m en habe, w ie es and ere  B u n d esg lied staa ten  — 
z. B. H essen in  A rt. 59 se in er V erfassung  — ge tan  
h ä tten , so könne es heu te  g leichgültig  sein,, aus w el­
chem G runde dies geschehen sei. D as bayerische  
Volk h ab e  sich durch  seine V e rtre tu n g  zum  G ru n d ­
satz d e r  Schulgeld- und  L e rn m itte lfre ih e it e indeu tig  
bekann t, als der L and tag  durch  die be iden  G esetze 
vom  5. M ärz 1949 die allgem eine U nen tge ltlichke it 
d e r schulischen A usb ildung  der Jugend  als R echt 
gesetzt habe. D adurch  h ab e  d e r L and tag  k o n k lu d en t 
an e rk an n t, daß das P rin z ip  der Schulgeld- und 
L ern m itte lfre ih e it e in  w esen tlicher B estand te il des 
R echts-, K u ltu r-  u n d  S ozialstaates B ay ern  sei, der 
dem  G em einw ohl diene. E r habe  also d ieses in  
A rt. 3 BV s ta tu ie r te  ob jek tive  R echt (U rteil des 
B ayer. VfGH vom  4. A pril 1950 ü b e r d ie  B au n o t­
abgabe — Vf. 157, 206—V II—49, VGHE. n. F . Bd. 3 
Teil I I  S. 15) des sozialen R ech tsstaa tes als e inen  
u n b estre itb a ren  B estand te il der V erfassung  a n e r­
k a n n t un d  durch die beiden G esetze vollzogen. 
B eide G esetze seien der u n m itte lb a re  A usfluß  des 
In h a lts  d e r B ayerischen V erfassung, m . a. W. die 
gesetzestechnische V erw irk lichung  d e r G rundsä tze  
des heu tigen  V erfassungsstaates. Es ließe  sich als 
E rfü llu n g  der in  A rt. 117 BV s ta tu ie r te n  G ru n d ­
pflicht d e r V o lk sv ertre te r bezeichnen, die h ie r  „ ih re  
T reuepflicht gegenüber Volk und  V erfassung“ h ä t­
ten  ausüben  w ollen un d  können.

Diese rechtliche Q ualifiz ierung  der be iden  G esetze 
sei w esentlich  fü r d ie  B eu rte ilung  d e r  F rage , ob 
und  inw iew eit ein  solches Gesetz, das V erfassungs­
g rundsä tze  vollzieht, vom  L and tag  besch rän k t oder 
zeitw eilig  au ß er K ra f t gesetzt w erd en  könne. D ie 
V erfassung b inde  den  G esetzgeber d u rch  ih re  P r in ­
zipien an  die gesetzliche G esta ltung  d ieser fu n d a ­
m en ta len  G rundsätze, sie zw inge also d e n  L and tag , 
e in  näheres G esetz zu erlassen , k ra f t  dessen die 
ideenm äßig  v erb ü rg te  Schulgeld- u n d  L e rn m itte l­
fre ih e it rech tsstaa tlich  als p rak tisch  v e rw en d b ares  
R echt gesetzt w erde. W eil die V erfassung  n u r  die 
g roße L in ie  des R echts-, K u ltu r -  un d  Sozia lstaa tes 
B ayern  um re ißen  könne, n ich t ab e r auch zugleich 
die zu ih rem  verfassungsrech tlichen  Id eengu t ge­
hö ren d en  E inzelgesetze zu geben verm öge, desha lb  
b inde sie du rch  d ie  G rund tendenz  u n d  ih ren  ge is ti­
gen G ehalt den  L andesgesetzgeber an  die G esta l­
tu n g  d e r E inzelgesetze. Das kom m e in  A rt. 98 BV 
seh r k la r  zum  A usdruck, d e r  die U n a n ta s tb a rk e it 
d e r G rundrech te  s ta tu ie re  und  E inschränkungen  n u r 
als äu ß ers te  N otlösung — „zw ingend“ — zulasse. Tn 
diesem  Z usam m enhang  kom m e auch A rt. 19 A bs. 2 
GG als u n m itte lb a r geltendes R echt im  gesam ten  
B undesgebiet zum  Zuge, dem zufolge e in  G ru n d ­
rech t in  keinem  F alle  in  seinem  W esensgehalt auch 
n u r  an g e ta s te t w erden  dürfe.

Es könne w ohl ke inem  Z w eifel un te rliegen , daß  
d ie  be iden  G esetze d ie  e th ische A uffassung  des ge­
sam ten  V olkes ü b e r d ie  neuen  F orm en  des v o lk s­
herrschaftlichen  G em einschaftslebens in  G esetzes­
fo rm  k leiden  sollten. G erade  durch  d iese be iden  
G esetze seien  d ie G ru n d g ed an k en  des „D ritten  
H au p tte ile s“ d e r B ayerischen  V erfassung  ü b e r  das 
G em einschaftsleben in  d ie  p rak tisch e  G esta ltu n g s­
m öglichkeit gegossen w orden. W eil die „K inder das 
köstlichste  G u t des V olkes“ seien  (A rt. 125), sei es 
d ie höchste Pflicht a lle r O rgane des G em einschafts­
lebens — d er E lte rn  w ie des S taa te s  — die „K inder 
zu r leiblichen, geistigen u n d  seelischen T üch tigkeit 
zu erz iehen“ (A rt. 126). D as k ö n n ten  n iem als b lasse  
P rog ram m sätze  sein. D aran  verm öge auch d ie  T a t­
sache nichts zu ändern , daß  diese eth isch  höchsten  
V erpflichtungen n ich t im  „Z w eiten  H au p tte il“ u n te r  
d e r R u b rik  „G rundrech te  u n d  G rundpflich ten“ ge­
reg e lt seien.

Auch die ü b e r „B ildung un d  Schule“ in  den A r­
tik e ln  128 ff. BV n iedergeleg ten  Ideen  des R echts-, 
K u ltu r -  u n d  Sozia lstaa tes B ay ern  gehö rten  zu  den  
o b ers ten  G ru nd rech ten  d e r  Ju g en d  u n d  zu den
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obers ten  G rundpflich ten  eines jeden  S taa tsb ü rg e rs , 
besonders der O rgane des S taates. H ier befinde sich 
das F u n d am en t zum  m enschlichen G em einschafts­
leben, der A n sa tzp u n k t zum  A ufbau  e iner m en­
schenw ürd igen  G esellschaft. D eshalb bestim m e auch 
A rt. 128 BV, daß  „ jede r B ew ohner B ayerns einen 
A n s p r u c h  d a ra u f  ha t, eine seinen e rk en n b aren  
F äh igke iten  u n d  se in er inneren  B eru fung  en tsp re ­
chende A usbildung  zu e rh a lte n “. Zu diesem  Zweck 
s ta tu ie re  der A bsatz  2 dieses A rtike ls die M ußvor­
schrift, einem  jed en  „B egabten  den  Besuch von 
Schulen und  H ochschulen, nö tigenfa lls  aus ö ffen t­
lichen M itte ln , zu erm öglichen“. V oraussetzung zum  
B esuch e iner H ochschule sei ab e r die V orb ildung  in 
e in e r sogenann ten  höheren  Schule. In  d ieser B e­
stim m ung sei das G ebot d e r  Schulgeld- und  L e rn ­
m itte lfre ih e it am  e indeu tigsten  en tha lten . D ie B e- 
gab tenauslese  könne ab e r n ich t e rs t ge tro ffen  w e r­
den, w enn e in  K ind  schon e in en  großen T eil d e r 
Schulzeit in  e in e r V olks- oder B erufsschule abso l­
v ie r t habe. A lso m üsse einem  jeden  K ind  die G e­
legenhe it t a t s ä c h l i c h  geboten w erden, se iner 
B efäh igung  en tsp rechend  ausgebildet zu w erden .

In  w eiteren  A usfüh rungen  befaß t sich der B e­
sch w erdefüh rer m it den „Im ponderab ilien  der 
V olkspsyche“. Noch im m er h a fte ten  den  ä rm eren  
K re isen  des V olkes V orstellungen  an, sie könn ten  
ih re  K inder n ich t au f eine höhere  Schule schicken, 
sei es, daß  sie g laub ten , ih re  K inder w ürden  d o rt 
bloß ü b er die Schu lter angesehen, sei es, daß  sie 
ih ren  K indern  n ich t die erfo rderhche häusliche E r­
ziehung  m itgeben  könnten , sei es, daß sie ih re  K in ­
d e r  n icht fü r  genug begab t h ielten . Als entscheiden­
d e r P u n k t ab e r käm e die G eldfrage hinzu. D adurch 
w ü rd en  viele fäh ige  K öpfe dem  G em einw ohl e n t­
zogen. D er E inw and, daß  eine Ü b erflu tung  der 
höheren  Schulen heraufbeschw oren  und  eine V er­
g rößerung  des akadem ischen P ro le ta r ia ts  erzeugt 
w erd en  könnte , stehe  h ie r  n ich t zu r D ebatte .

D as alles fo rd e re  d ie B ayerische V erfassung  in 
A rt. 131, dessen B edeu tung  nicht hoch genug e in ­
geschätzt w erden  könne. D ie M öglichkeit d e r E r­
fü llu n g  d ieser F orderungen  dü rfe  n ich t vom  G eld­
b eu te l abhängig  gem acht w erden . D eshalb  bestim m e 
A rt. 132, daß die Schulbildung nach den A nlagen, 
N eigungen, L eistungen  und  nach d e r  i n n e r e n  
B e r u f u n g  des K indes zu gew ähren  sei, n icht 
a b e r nach d e r w irtschaftlichen  und  gesellschaft­
lichen S tellung  d e r  E ltern . A us d ieser Form ulierung  
sei d as  V erbot d e r  E rhebung  von Schulgeld un d  G e­
b ü h ren  zu en tnehm en  und  d as G ebot zu erkennen , 
den  Besuch je d e r S chu lart von den  m aterie llen  
V orausse tzungen  in  ke in e r W eise abhängig  zu 
m achen. D ie F rag e  des Schulgeldes und  d e r  B ezah­
lu n g  d e r L ern m itte l sei also eine re in  e th isch -rech t­
liche, die m it den A nsprüchen des S taa tsh au sh a lte s  
ü b e rh a u p t n ich t in  Z usam m enhang  gebrach t w erden 
d ü rfe . Das Volk h ab e  einen  A nspruch, daß jedes be­
gab te  K ind d ie  bestm ögliche Schulbildung erhalte , 
n ich t n u r  d e r  e inzelne B ürger.

D iese Fü lle  verfassungsrech tlicher F orderungen , 
au f G rund  d e r neuen  gesellschaftlichen A uffassun­
gen eine bessere G enera tion  aus d e r Ju g en d  zu fo r­
m en  könne durch  die R egelung des A rt. 129 BV k e i­
nesw egs e ingeschränk t w erden . D a Abs. 1 den  Schul­
zw ang  sta tu iere , e rläu te re  Abs. 2 diesen Z w ang zum  
Schulbesuch n u r  dah in , daß d e r E rw erb  d e r M in­
d estb ildung  in  V olks- und  B erufsschulen  u n en tg e lt­
lich  sei, dam it sich d ieser V erpflichtung n iem and  d a ­
d u rch  entziehen  könne, daß  e r sich au f U nverm ögen  
zu r  G eld leistung  berufe . Zum  B esuch e in e r höheren  
L e h ra n s ta lt solle jedoch n iem and  gezw ungen w e r­
den  so daß es h ie r e in e r A nordnung  d e r U nen tgelt­
lichkeit anscheinend g a r n ich t e rs t b ed u rf t habe. 
K e ' sfalls d ü rfe  ab e r der Besuch e iner höheren  
L eb an s ta lt davon  abhäng ig  gem acht w erden , daß 
die E lte rn  des K indes so verm ögend  seien, um  sich 
d as le isten  zu  können : d as folge unw id erleg b ar aus

A rt. 132 BV, d e r verb iete , daß  der S c h u l b e s u c h  
von d e r w irtschaftlichen  und  gesellschaftlichen S te l­
lung  der E ltern  abhängig  gem acht w erde.

D as verfassungsrech tlich  v e rb ü rg te  Recht au f  
Schulgeldfre iheit w erde ab er n ich t dadurch  gew ahrt, 
daß m an  m inderbem itte lten  E lte rn  E rm äßigung  oder 
E rlaß  gew ähre. D iese A lm osenw irtschaft sei ein  t r a ­
gisches R equisit des Feudals taa tes, in  dem  die W ürde 
des M enschen e rs t bei W ohlhabenheit und  T ite l­
trä g e rn  begänne. W enn auch heu te  noch übera ll m it 
diesem  H ilfsm itte l versuch t w erde, K lippen  zu ü b e r­
w inden, die d e r Idee  d e r sozialen G erechtigkeit h in ­
derlich  seien, könne das n u r als e in  allzu bequem er 
A usw eg b e trach te t w erden, d e r  vom  G eist d e r neu en  
verfassungsm äßigen  O rdnung  noch u n b e rü h rt bleibe. 
D ie W ürde des M enschen verb ie te  es, seinem  N äch­
sten  A lm osen anzubie ten , an s ta tt ihn  gleichberechtig t 
zu machen. E hre  und  S elbstbew ußtsein  d e r  schuldlos 
V erarm ten  w ürden  gröblich  verle tz t, w enn m an  von  
ihnen  eine O ffenbarung  ih re r E inkom m ensverhält­
n isse fordere, um  die erbe tenen  V ergünstigungen  des 
E rlasses oder der E rm äß igung  von Schulgeld u n d  
sonstigen G ebühren  zu bekom m en.

D er F re iste llenschü ler w erde e iner ungerech ten  
Sonderbelastung  un terw orfen . D er Entzug d e r V er­
günstigungen  bei n icht ko rrek tem  V erhalten  und  bei 
ungenügenden  L eistungen  w irke  sich prak tisch  d a ­
h in  aus, daß d e r u n b em itte lte  Schüler die höhere  
L eh ran sta lt u. U. verlassen  m üsse, w eil d e r V ate r 
nicht das G eld fü r  den  w eiteren  Schulbesuch a u f­
b ringen  könne. D ie Pflege des arm en  K indes le ide 
Schaden, d e r  H ang  zu N eid un d  M ißgunst w erde ge­
fö rdert.

W enn nu n  d e r L and tag  Schulgeld- und  L ern m itte l­
fre ihe it du rch  diese beiden G esetze vom  5. M ärz 1949 
in V ollziehung des verfassungsrechtlichen G ebots a n ­
geordnet habe, habe e r diese G esetze auch nicht e in ­
fach  e inschränken  und prak tisch  w ieder au fheben  
können. Diese beiden G esetze verk ü n d e ten  n u r V er­
fassungsrecht in  p rak tisch  v erw endbarer G estalt. 
Ih re  Ä nderung  könn te  n u r  nach den  R echtssätzen 
eines verfassungsändernden  G esetzes vorgenom m en 
w erden.

Im  nächsten  A b s c h n i t t  I I I  befaß t sich d e r  
B eschw erdeführer m it d e r R e c h t s g l e i c h h e i t  
i m  B u n d e s g e b i e t .

In  fast allen  L än d ern  des B undesgebietes bestehe  
Schulgeld- und  L ernm itte lfre ihe it. Die in A rt. 72 G G  
n iedergeleg ten  R echtssätze bänden  auch  B ayern . 
„Die W ahrung d e r R echts- oder W irtschaftseinheit, 
insbesondere die W ahrung  der E inheitlichkeit d e r  
L ebensverhältn isse  ü b e r das G ebiet eines L andes 
h in au s“ (Abs. 2 Ziff. 3) sei p rak tisch  füh lb ar zu ge­
sta lten , so w ie es A rt. 33 Abs. 1 GG ausdrücklich  
fo rdere : „ Jed er D eutsche h a t in  jedem  L ande d ie  
gleichen s taa tsbü rgerlichen  R echte und  Pflichten.“

D as B eispiel in  H e s s e n ,  das verfassungsw idrig  
erhobenes Schulgeld habe  zurückzahlen  m üssen, be­
w eise, w ie w eit noch der W eg zum  R echtsstaat im  
B undesgebiet sei. Es w erde  das U rte il des H essi­
schen S taa tsgerich tshofes vom  27. M ai 1949 ü b e r  
Schulgeld- u n d  L ern m itte lfre ih e it (veröffentlicht im  
H essischen S taa tsanze iger N r. 34 vom  20. A ugust 1949 
S. 348) zum  In h a lt dieses Schriftsatzes gemacht. B e­
sonders w ichtig sei d e r A bschnitt II  der U rte ils ­
gründe, d e r w egen se iner B edeu tung  z itie rt w erde.

D er W ortlau t des A rt. 59 Abs. 1 Satz 1 Hessische 
V erfassung  („in allen  öffentlichen G rund-, M itte l-, 
höheren  und  H ochschulen is t der U n terrich t u n ­
en tgeltlich“) und  die d a rin  gew ählte  bestim m te 
F orm  sprechen dafü r, daß  es sich um  m ehr als e ine 
b loße E m pfehlung  an  den  G esetzgeber handelt. D a 
auch hinsichtlich d ieser B estim m ung keine V er­
w eisung  au f ein  spä te res  G esetz ausgesprochen ist, 
lieg t in  ih r  p rim a  facie  n ich t e in  P rogram m , son-
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d e rn  u n m itte lb a r geltendes Recht. G leichen W ort­
la u t h a tte  zw ar auch die W eim arer V erfassung in 
A rt. 145 Satz 3 gew ählt: „D er U n terrich t und  die 
L ern m itte l in den V olksschulen und  F o rtb ildungs­
schulen  sind unen tge ltlich“, und  tro tzdem  galt 
d iese B estim m ung nach  fas t u n b estritten  h e rr ­
schender M einung n u r als P rogram m satz  (Anschütz 
— Poetzsch — H effter).

Zw ischen der H essischen und  der W eim arer V er­
fassung  b esteh t ab e r ein  g r u n d l e g e n d e r  
U n t e r s c h i e d ,  d e r eine Ü bernahm e der A us­
legung  ausschließt. Die W eim arer V erfassung w ar 
fü r  einen  B undesstaa t m it w eitre ichender L än d er­
kom petenz geschaffen. D as b rach te  es m it sich, 
d aß  — abgesehen von ganz bestim m ten  g rund legen ­
den  F ragen  — vornehm lich  die V erfassungsartike l 
im  B ereich  d ieser L änderkom petenz  als P ro g ram m ­
sätze, als A nregungen  an  die L änderreg ierungen  
au fgefaß t w urden. Die Hessische V erfassung h a tte  
sich ab e r n  u r  m it den ih r selbst gegebenen Z u­
s tänd igke iten  zu befassen. D ieser grundlegende 
U ntersch ied  schließt es aus, die A uslegung der 
W eim arer V erfassung  ohne w eiteres fü r die H es­
sische V erfassung  anzuerkennen .

D araus, daß  die W eim arer V erfassung — w enn 
auch  zum  T eil.zw angsläufig  — s e h r  v i e l e P r o -  
g r a m m s ä t z e  u n d  w e n i g  p o s i t i v e s  
R e c h t  e n t h i e l t ,  ergaben  sich die aus der 
V ergangenheit h in läng lich  b ek ann ten  S tre itp u n k te  
u n d  Schw ierigkeiten , die schließlich zu e in e r A us­
höh lung  der gesam ten  V erfassungsgrundlagen  
fü h rten . E ine solche E ntw icklung w ollte  die H es­
sische V erfassung bew uß t v e rh in d ern  und  P ro ­
g ram m sätze  nach M öglichkeit verm eiden.
D iese fü r  H essen getroffenen  F estste llungen  gä l­

te n  g leicherm aßen auch fü r  B ayern.
Es m üsse einfach als trag isch  em pfunden  w erden, 

d aß  heu te  noch beru fene  S tellen  der bayerischen 
S ta a ts fü h ru n g  k ram p fh a ft nach P rogram m sätzen  
such ten  und  selbst den en tscheidenden A rt. 3 BV „als 
n u r  p rogram m atischen  G ru ndgedanken“ h inste llten , 
w ie  es der B ayerische S enat getan  habe. Im  vo r­
liegenden  F alle  sei die E nttäuschung  im  Volke be­
sonders groß, w eil d e r G eldbedarf der ö ffentlichen 
H an d  über d ie sittlichen  und  rech tsstaatlichen  F u n ­
d am en te  des neuen G em einschaftslebens gestellt 
w erde . Wie schon die zw ischenzeitliche N otlösung fü r 
d ie  A usnahm eregelung  im  G esetz vom  5. M ärz 1949 
m it dem  re in  m aterie llen  G esich tspunkt des G eld­
b ed a rfs  b eg ründe t w orden  sei, so auch die V erlänge­
ru n g  des verfassungsw idrigen  P rov isorium s durch 
d as G esetz vom  27. N ovem ber 1950. F ü r  die B eu rte i­
lu n g  der R echts- und  Sachlage seien d ah er die A us­
fü h ru n g e n  des B erich te rs ta tte rs , des P rä la ten  M eix- 
n e r, in  d e r B era tu n g  des B ayer. L and tags vom  9. No­
v em b er 1950 seh r aufschlußreich  (Sten. Ber. VI 
Bd. 190 S. 1320): „W ir w ollen sehen, w ie die F in an ­
zen im  nächsten  Ja h re  aussehen, dann  können  w ir 
u n s  w ieder d a rü b e r u n te rh a lten .“

D iese Z ustände h ä tte n  zu r G ründung  d e r „E lte rn ­
v e re in ig u n g  der höheren  Schulen in  B ayern  e. V .“ 
u n d  zu dem  P ro te s t vom 11. J a n u a r  1951 an  das 
B ayerische K u ltu sm in iste rium  geführt. D ort gäben 
d ie  E l t e r n  „e inm ütig  ih re r E m p ö r u n g  ü b er die 
vom  vergangenen  L and tag  in  le tz te r M inute b e ­
schlossene rückw irkende E rhebung  von Schulgeld 
A u sd ru ck “. D er In h a lt dieses Schreibens, die S a t­
zung, die N iederschrift ü b e r die G ründungsversam m ­
lu n g  und  das R undschreiben  vom  19. J a n u a r  1951 
w ü rd e n  zum  G egenstand  dieses V erfah rens gem acht, 
ebenso  einige in der P resse ersch ienene A rtikel.

D as G esetz ü b e r die Schulgeldfre iheit vom  5. M ärz 
1949 vollziehe in § 1 H albsatz  1 dep k la ren  W illen 
d e r  V erfassung, also des ganzen bayerischen  Volkes, 
d aß  Schulgeld an  ke in e r Schule e rhoben  w erden  
dü rfe . M it d e r w idersprechenden  R egelung fü r die

S chu ljah re  1948/49 und  1949/50, doch noch Schulgeld 
zu erheben , w erde  also die V erfassung verle tz t. D a­
h e r sei d ieser e inschränkende Satz nichtig.

In  A bschnitt IV fü h r t der B eschw erdeführer zur 
rückw irkenden  R egelung aus:

a) Das am  6. A pril 1949 im  GVB1. Nr. 7 v e rk ü n ­
dete  G esetz über S chu lgeldfre iheit vom  5. M ärz 1949 
regle rückw irkend  vom  H erbst 1948 ab d ie E rhebung  
des Schulgeldes. Das sei unzulässig, weil es den 
G rundsätzen  d e r R ech tsstaatlichkeit w iderspreche. 
D er B ü rger m üsse v o rh e r w issen, welche V erpflich­
tungen  ihm  au ferleg t w ürden ; e r  könne sich aber 
n ich t — w ie im N S -S taa t — vor vo llendete T atsachen  
m it rückw irkender K ra ft ste llen  lassen. D ieses 
rech tsstaatliche P rinz ip  des a b s o l u t e n  V erbotes, 
G esetze m it rückw irkender K ra ft zu erlassen , dü rfe  
auch in  keinem  einzigen F alle  durchlöchert w erden .

b) Das A bänderungsgesetz  vom  27. N ovem ber 1950 
(GVB1. S. 245), das e rs t am  28. D ezem ber 1950 v e r­
kü n d e t w orden  sei, sei w egen se in er R egelung rü ck ­
w irk en d er K ra ft to ta l nichtig. Das A b än d eru n g s­
gesetz habe einfach ins L eere getroffen ; denn eine 
V orschrift, die den Ü bergang  von einem  a lten  in 
einen  neuen  R echtszustand regeln  solle, könne nich t 
m eh r geän d ert w erden , w enn d e r neue R echtszustand  
bere its  e inge tre ten  sei. Als Ü bergangsbestim m ung 
sei d ah e r das A bänderungsgesetz  w irkungslos. Das 
gleiche m üsse fü r den  F all gelten, daß  m an als Ende 
des Schu ljah res 1949/50 den 31. A ugust 1950 a n ­
nehm e; denn § 3 des Ä nderungsgesetzes könne nich t 
die K ra ft beigem essen w erden, rückw irkend  u n te r  
B eseitigung des Z ustandes der Schulgeldfre iheit den 
Ü bergangszu 'stand w iederherzuste llen .

D ieses Ä nderungsgesetz  sei dah er aus m eh re ren  
G ründen  nichtig. V or allem  verle tze  es g röblichst 
das V ertrauen  a lle r E ltern , deren  K inder höhere  
L eh ran sta lten  besuchten, in die Z uverlässigke it der 
S taa tsfü h ru n g  und die R echtssicherheit in der D em o­
kra tie . D urch solche G esetze w erde die A chtung vor 
den R echtssätzen nachhaltig  herabgedrück t und  die 
Idee des w erdenden  R echtsstaates gefährlich  au s­
gehöhlt.

I n  A b s c h n i t t  V w endet sich d e r A n trag s te l­
le r gegen die E rhebung  von G e b ü h r e n  an  den  
höheren  L eh ran sta lten , e r  verw eis t au f die E n t­
scheidung des H essischen S taatsgerich tshofs, in  der 
es heiß t:

W enn der U n terrich t unen tgeltlich  ist, so schließt 
diese B estim m ung sinngem äß jede Z ahlung  fü r  den 
U n terrich t aus. gleichviel u n te r w elchem  N am en 
sie erhoben  w ird . D er U n terrich t d a rf n ich ts 
kosten ; also d ü rfen  fü r den norm alen  o rd n u n g s­
m äßigen  B eginn des U n terrich ts ke ine  Z ah lungen  
v e rlan g t w erden. Es w ä re  d e r U m gehung d ieser 
V erfassungsbestim m ung  e in  w eites Feld  e in g e ­
räum t, w enn fü r den A nfang  d e r Schulzeit oder 
fü r den  Ü bergang  in  eine höhere K lasse oder fü r 
den B eginn eines neuen  S em esters eine G ebüh r e r ­
hoben w erden  könnte.
In  B ayern  w ü rd en  n u n  ab e r u n te r  den  m an n ig ­

fa ltig sten  N am en G ebühren  zu den  versch iedensten  
Zwecken erhoben , die alle e inzeln  anzuführen , tech­
nisch  unm öglich sei. D as sei auch  nicht no tw endig . 
Es genüge, w enn eine E ntscheidung  dah ingehend  ge­
fä llt w erde, daß die F o rderung  au f G eld leistungen  
fü r irgendetw as, w as m it dem  Schulbesuch Zusam ­
m enhänge, unzu lässig  sei. Es sei h ie r  n u r  e in  B ei­
spiel an g efü h rt:

D er D irek to r d e r K lenze-O berrea lschu le  in M ün­
chen habe  den B eschw erdeführern  au f eine B e­
schw erde ü b e r die E rhebung  von G ebüh ren  fo lgendes 
m itge te ilt: „G em äß GVB1. N r. 1 vom  14. Ja n u a r  1941 
w urden  die G ebühren  festgelegt fü r  B eträge  fü r 
physikalische, chem ische und  biologische Ü bungen 
m it 3,50 DM. Schülerlesebücherei 2,— DM. E rm äß i-
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gung oder E rlaß  d e r G ebühren  findet n icht s ta tt .“ 
A ußerdem  w ü rd en  d o rt noch G ebüh ren  fü r P a p ie r­
bedarf, K inobesuch usw . v erlang t. A uf eine w eitere  
B eschw erde sei von der Schulleitung folgendes ge­
a n tw o rte t w orden : „A ußer dem  Schulgeld sind fo l­
gende G ebüh ren  zu erheben : E inschreibgebühr fü r 
die A ufnahm e in die 1. K lasse 5,— DM, fü r die 
S chü lerun fa llversicherung  jäh rlich  3,— DM, fü r die 
physikalischen  und  chem ischen Schülerübungen  zu ­
sam m en  jäh rlich  3,50 DM, fü r die Schülerlesebüche­
re i jäh rlich  2,— DM, fü r den U nterrich tsfilm  jä h r ­
lich 0,80 DM, fü r  die B eschaffung von Schulauf­
g abenpap ie r je  nach B edarf jäh rlich  e tw a 1,50 DM 
bis 2,— DM, fü r das W interzeugnis 0,80 DM, das 
Jah reszeu g n is  1,— DM, das R eifezeugnis 2,— DM 
und das A ustrittszeugn is  2,— DM.“ Diese K ette  von 
N eben le istungen  sei ab er nicht erschöpfend, h ie r 
seien n u r die au f eine N S-V erordnung  von 1941 ge­
stü tz ten  G ebühren  zusam m engestellt.

D er B eschw erdeführer selbst m üsse laufend  fü r 
seine beiden  Töchter, d ie  das G ym nasium  besuchten, 
den G eldbeute l zücken. E r w ende gegen die Z ah ­
lung an  sich g a r nichts ein, leiste sie auch, dam it die 
Schule ü b e rh au p t bestehen  könne. E r w ende sich 
h ie r n u r  gegen die V erfassungsverletzung , die von 
der v e ran tw ortlichen  S taa tsfü h ru n g  begangen w erde. 
Die E rhebung  von G ebühren  sei nichts anderes als 
eine u m getau fte  B eanspruchung von B eiträgen  fü r 
U nterrichtszw ecke. Sie m üsse d ah er durch U rteil 
u n te rsag t w erden , dam it keine V erw altungsstelle  
m eh r die M öglichkeit habe, das P rinz ip  der U n en t­
geltlichkeit des Schulbesuches irgendw ie zu v e r­
letzen.

Im  le tz ten  V I. A b s c h n i t t  befaß t sich der B e­
schw erdefüh rer m it dem  in § 2 des G esetzes über 
die S chu lgeldfre iheit s ta tu ie rten  R e c h t  d e r  G e ­
m e i n d e n ,  vom  S taa t „ a n g e m e s s e n e  Z u ­
s c h ü s s e “ zu e rha lten , ein  Recht, das sich in der 
P rax is  ebenfa lls  als n u r au f dem  P ap ie r stehend  e r ­
w iesen habe. Wie in  der beiliegenden N iederschrift 
über die G ründung  d e r E lte rnvere in igung  au f Seite 9 
d a rges te llt w erde, seien einige G em einden durch 
m angelnde Zuschüsse des S taa tes in die Zw angslage 
v erse tz t w orden, höhere  Schulgeldbeiträge zu fo i- 
dern, als generell bestim m t seien, um  die Schule 
ü b e rh au p t e rh a lten  zu können. D adurch w ürden  die 
E ltern  buchstäblich  gepreß t, zu r E rh a ltu n g  der Schule 
B eiträge zu leisten, w as dann  „freiw illig“ geschehe, 
dam it sie ih ren  K indern  ü b e rh au p t den Besuch der 
höheren  Schule am  O rt oder in  d e r N ähe erm ög­
lichen könnten . D er von der E lte rnvere in igung  zu ­
sam m en m it dem  Philo logenverband  dem  K u ltu s­
m in is terium  vorgelegte V orschlag zu r B eseitigung 
dieses M ißstandes sei b is h eu te  u n erled ig t geblieben.

D er B eschw erdeführer e rgänz t seinen A n trag  d a ­
her dah in , daß auch § 2 des G esetzes ü b e r d ie Schul­
geld fre iheit vom  5. M ärz 1949 von der Beschw erde 
e rfaß t und  fü r  n ichtig  e rk lä r t w erde. Z u r B egründung 
n im m t er au f die e rw äh n ten  A usführungen  in der 
N iederschrift Bezug und  b ean trag t, d en  z itie rten  
V orschlag der E lte rnvere in igung  und  des Ph ilo logen­
verbandes vom  B ayer. K u ltu sm in iste rium  h e rbe izu ­
ziehen und  als Teil dieses Schriftsatzes zu b eh an ­
deln. D er G esetzgeber m üsse in  diesem  F alle  ge­
n au ere  A ngaben ü b er H öhe und  Z e itp u n k t der Z u­
w endungen  m achen, die vom  S taa tsh au sh a ltsp lan  
völlig unabhäng ig  seien. Jed e  Schule m üsse vo rher 
w issen, w elchen festen  B etrag  sie p ro  J a h r  e rh a lte  
und zu welchem Z eitpunk t. Diese im  W irtschafts­
leben selbstverständ liche  R egelung m üsse auch im 
S taa ts leben  m öglich sein. Es sei ü b e rh au p t kein  
P roblem , fü r  den Schu lbedarf einen  festen  B etrag  
einzusetzen, d e r  ohne jede  Rücksicht au f die jew ei­
lige G eldlage des S taa te s  den  Schulen im  voraus 
zu geben  sei. E r b ean trag t daher, festzustellen , daß 
der G esetzgeber nach den  G rundsätzen  d e r B ayeri­
schen V erfassung  verpflich tet sei, e inen  bestim m ten

B etrag  durch  G esetz festzulegen, d e r  den  einzelnen  
Schulen im voraus zu gew ähren  sei, dam it S chul­
geld- und  L ern m itte lfre ih e it auch tatsächlich ge­
w ä h rt w erden  könnten . D adurch, daß die vo rgesehe­
nen  staa tlichen  Zuschüsse viel zu gering seien, se ien  
finanziell schw ache G em einden gezw ungen, das 
Schulgeld in  d e r  frü h e ren  Höhe, d. h. bis zu 20 DM  
m onatlich, zu erheben , um  die Schule zu e rh a lten . 
D araus ergebe sich eine ungleiche B ehandlung  d e r  
E lte rn  je  nach dem  O rt, an dem  die K inder d ie  
Schule besuchen.

A bschließend w ird  e rw ähn t, daß Schulgeld- un d  
L ern m itte lfre ih e it durch  die D i r e k t i v e n  d e r  
H o h e n  K o m m i s s i o n  m i t  G e s e t z e s k r a f t  
vorgeschrieben sei. M an möge zu den Rechten d e r  
B esatzungsm acht stehen, w ie m an wolle, aber e in  
R echtsstaat m üsse die G esetze der nun  einm al v o r­
handenen  obersten  R egierungsstelle  an erk en n en , 
w enn e r selbst R espek tierung  se iner G esetze v e r ­
lange. A usnahm en seien n u r d o rt möglich, wo sich 
G esetze der B esatzungsm acht gegen die E hre u n d  
den k la ren  W illen des ganzen Volkes richten  so ll­
ten. Das sei h ie r  nicht d e r  Fall.

Zum  Schluß fü h r t der B eschw erdeführer e rg än ­
zend an, daß  e r sich durch die angefochtenen G e­
setze und V erordnungen  in seinen verfassu n g s­
m äßigen R echten v erle tz t fühle, da e r  zwei T öchter 
im  schulpflichtigen A lte r von 10 und  15 Ja h re n  habe , 
die das G ym nasium  besuchen. Schließlich füg t e r  
die B itte  an, vorliegenden A ntrag  zunächst lediglich 
als P opu lark lage  nach A rt. 98 Satz 4 BV zu b e ­
handeln .

C) Die d e r B eschw erde beigegebene R e s o l u ­
t i o n  d e r  E l t e r n v e r e i n i g u n g  d e r  h ö h e ­
r e n  S c h u l e n  i n  B a y e r n  v o m  11.  J a n u a r  
19 5 1 lau te t:

Die heu tige  M itg liederversam m lung  der E lte rn ­
verein igung  der höheren  Schulen in B ayern  g ib t 
im N am en der von ih r v e rtre ten en  E ltern  a lle r  
bayerischen höheren  Schulen einm ütig  ih re r E m ­
pörung ü b er die vom  vergangenen  L and tag  in 
le tz te r M inute beschlossene rückw irkende E r­
hebung  von Schulgeld A usdruck. Sie leh n t d iese 
M aßnahm e ab, w eil sie sozial u n tra g b a r  und  als 
rückw irkende G ebüh renerhebung  rechtlich a n ­
fech tbar ist. .

II.

A) D er B a y e r i s c h e  S e n a t  nahm  m it B e­
schluß vom 13. A pril 1951 im w esentlichen, w ie folgt, 
S tellung:

Es hand le  sich nun  um  d ie  F rage, ob die B estim ­
m ung, daß fü r die S chu ljah re  1948/49, 1949/50 u n d  
1950/51 w e ite rh in  Schulgeld zu e rheben  ist, gegen 
die B ayerische V erfassung verstoße, n ich t darum , ob 
die völlige B eseitigung des Schulgeldes e iner a llg e ­
m einen sozialen oder k u ltu re llen  F orderung  e n t­
spreche.

A uszuscheiden h ä tte n  von v o rnhere in  die V olks­
und  B erufsschulen, d a  an  ihnen  b isher schon gem äß 
d e r V orschrift des A rt. 129 Abs. 2 BV kein Schul­
geld erhoben  w orden  sei. In  B etrach t käm en also 
n u r  die höheren  Schulen und  die Hochschulen. F ü r  
sie en th a lte  die V erfassung keine B estim m ung, die 
die E rhebung  von Schulgeld verb ie ten  w ürde, w o­
fü r  schon der U m stand  spreche, daß  sich die B e­
stim m ung des A rt. 129 Abs* 2 BV au f die V olks­
und  B erufsschulen  beschränke. E in solches V erbo t 
könne auch nicht den A rt. 3 und  132 BV entnom m en 
w erden.

Auch w enn A rt. 3 kein b loßer P rogram m satz  sei, 
sondern  ob jek tives R echt en tha lte , so gehe es doch 
nich t an, alle G esetze, die der V erw irklichung des 
R echts-, K u ltu r -  und  S ozialstaates dienen, als u n -
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m itte lb a res  V erfassungsrech t zu  be trach ten . D enn 
dann  gäbe es n u r  V erfassungsrech t, da  a lles R echt 
an  dem  M aßstab  des A rt. 3 gem essen w erden  könne. 
Es sei auch  a llgem ein  a n e rk an n t, daß  G esetze, d ie 
d e r A usfüh rung  d e r  V erfassung  d ien ten , w ie z. B. 
das Senatsgesetz , n icht se lb st B estand te ile  d erse l­
ben  seien. D ie in  dem  G esetz vom  5. M ärz 1949 aus­
gesprochene A ufhebung  des Stärulgeldes sei d ah e r 
n icht V erfassungsrecht. A llerd ings d ü rf te n  solche 
G esetze d e r  V erfassung  nich t w idersp rechen . D er 
A ufschub der S chu lgeld fre iheit w ü rd e  a b e r n u r  
dann  den  A rt. 3 verle tzen , w en n  d ieser in  e rk e n n ­
b a re r  W eise die Schu lgeld fre iheit fo rd e rn  w ürde. 
D avon könne jedoch m angels k o n k re te r T a tb estän d e  
ke ine  R ede sein.

W enn A rt. 132 BV erk lä re , daß die w irtschaftliche 
S te llu n g  der E lte rn  fü r  die A ufnahm e eines K indes 
in  eine b estim m te Schule n ich t m aßgebend  sein 
dü rfe , so sei dam it k e in  V erbot d e r  E rhebung  von 
Schulgeld ausgesprochen; jeden fa lls  sei n ich t einzu­
sehen, w aru m  h iernach  le istungsfäh ige  E lte rn  vom  
Schulgeld b e fre it se in  so llten ; le istungsun fäh igen  
E lte rn  könne ab e r durch  besondere  B efre iung  e n t­
gegengekom m en w erden , w ie es ja  b ish e r schon ge- 
h an d h ab t w erde, ohne daß  d ies von den  E lte rn  als 
en tw ürd igendes A lm osen em pfunden  w ürde. Die 
B erücksichtigung d e r  L eistungsfäh igkeit d e r E lte rn  
entspreche geradezu  d e r V orschrift des A rt. 123 
Abs. 1 BV, w onach a lle  im  V erh ä ltn is  ih res  E in­
kom m ens u n d  V erm ögens u n d  u n te r  B erücksich ti­
gung ih re r  U n terha ltsp flich t zu den  öffentlichen 
L asten  heranzuziehen  sind.

Es könne auch n ich t an e rk a n n t w erden , daß  das 
G rundgesetz  d ie  einzelnen  L än d er zu r E in füh rung  
d e r S chu lgeldfre iheit verpflichte. Im  übrigen  e n t­
ziehe sich d ie se  F rag e  d e r  Z ustän d ig k e it des B aye­
rischen V erfassungsgerichtshofs. D ie B ayerische 
V erfassung e n th a lte  ke ine  B estim m ung, daß  der 
Schu lbedarf ohne jede  R üdesicht au f d ie  F inanzlage  
des S taa te s  vorw eg gedeckt w erden  m üsse. Es könne 
n ich t zugegeben w erden , daß jede  R üdew irkung  
eines G esetzes dem  G rundsa tz  d e r R ech tsstaa tlich ­
k e it w iderspreche. Es sei v ie lm eh r von F a ll zu  F a ll 
zu prü fen , ob sie d ie V erletzung  eines G rundrech ts, 
insbesondere  des E igentum s, in  sich schließe. H ie r­
von könne  im  vorliegenden  F a ll ke ine  R ede sein. 
Sow eit sich d e r A n trag  gegen die E rhebung  von  
G ebühren  richte, b e rü h re  e r  d ie  beiden  G esetze 
selbst nicht, sondern  n u r  ih ren  Vollzug, d. h. V er­
w altungsak te , d ie  d e r  V erfassungsbeschw erde nach 
A rt. 120 BV u n te rlägen . In w ie fe rn  die B estim m ung  
des § 2 des G esetzes vom  5. M ärz 1949, w onach d e r 
S ta a t den G em einden  u n d  G em eindeverbänden  fü r 
den  E innahm eausfa ll, d e r durch den W egfall oder 
d ie  H erabsetzung  des Schulgeldes en ts teh t, ange­
m essene Zuschüsse zu gew ähren  h a t, v erfassu n g s­
w id rig  se in  solle, sei n ich t e inzusehen. D ie F rage, 
ob die H ohe K om m ission d ie  S chu lgeld fre iheit v e r­
lange, b e rü h re  d ie  F rag e  d e r  V erfassungsm äß igkeit 
d e r  G esetze nicht.

B) D ie B a y e r i s c h e  S t a a t s r e g i e r u n g  
äu ß e rte  sich m it Schreiben vom  31. J u l i  1951 w ie 
folgt:

Da es sich u m  einen  A n trag  au f G ru n d  des A rt. 98 
S atz  4 BV in  V erb indung  m it § 2 Ziff. 7 u n d  § 54 
Abs. 1 VfGH G  handle , h ab e  d e r V erfassungsgerich ts­
hof lediglich nachzuprüfen , ob u n d  inw iew eit das 
in  dem  A n trag  bezeichnete G esetz ü b e r die Schul­
ge ld fre ih e it vom  5. M ärz  1949 (GVB1. S. 59) in  der 
Fassung  des Ä nderungsgesetzes vom  27. N ovem ber 
1950 (GVB1. S. 245) 'e in  G rund rech t verfassungs­
w idrig  einschränke. Es sei also zunächst die F rage  
zu k lären , ob in  d e r B ayerischen  V erfassung  ü b e r­
h au p t e in  G rund rech t en th a lten  ist, das d ie  Schul­
ge ld fre ihe it an  den höheren  L eh ran sta lten  zum  
G egenstand  ha t. Sei d iese V orfrage zu verneinen , 
d an n  w erde  d ie  B eschw erde in  vollem  U m fange 
abzuw eisen sein.

In  A rt. 129 Abs. 2 BV sei n u r die Schu lgeld fre i­
h e it an  den  P flichtschulen (V olks- u n d  B eru fs­
schulen) festgeleg t. D arüber, daß auch an  den  W ahl­
schulen, zu denen  die höheren  L eh ran sta lten  zäh l­
ten, k e in  Schulgeld e rhoben  w erden  dü rfe , sei in  
d e r  B ayerischen V erfassung  nichts en th a lten . In  den  
V erhand lungen  d e r  V erfassunggebenden  L an d esv er­
sam m lung  sei m it ke inem  W ort davon d ie  Rede ge­
w esen, daß auch an  den  höheren  L eh ran sta lten  die 
S chu lgeldfre iheit e in g e fü h rt w erden  sollte. Es sei 
v ie lm eh r offensichtlich von  d e r  insow eit fo r tb es te ­
henden  Schulgeldpflicht ausgegangen  w orden . Ledig­
lich die B egab ten fö rderung  sei in  A rt. 128 BV dem  
S ta a t zu r Pflicht gem acht, w obei in  e rs te r  L in ie  
an  E rz iehungsbeih ilfen  gedacht gew esen sei (vgl. 
P ro t. Bd. I  S. 246—249 und  Bd. II  S. 345).

M it der D urch füh rung  d e r B egab ten fö rderung  
w erde be re its  d en  G rundsätzen  eines Sozialstaates, 
zu dem  B ayern  in  A rt. 3 BV e rk lä r t ist, en tsprochen. 
In  d ieser B estim m ung e ine  R echtsg rund lage  fü r d ie  
E in fü h ru n g  d e r a llgem einen S chu lgeldfre iheit o d e r 
g a r  ein  G rund rech t d e r  allgem einen  Schulgeldfre i­
h e it zu sehen, gehe en tschieden über den  In h a lt 
dieses P rog ram m satzes h inaus. D as gleiche gelte 
hinsichtlich  des A rt. 132 BV, der eben fa lls  n u r in  
p rog ram m atischer F o rm  die soziale F o rd eru n g  au f­
stelle, daß  fü r  d ie  A ufnahm e eines K indes in e ine  
bestim m te Schule n ich t d ie w irtschaftliche und  ge­
sellschaftliche S te llung  d e r  E lte rn  m aßgebend  se in  
dü rfe .

D urch d ie  rückw irkende In k ra ftse tzu n g  des e in ­
gangs e rw äh n ten  G esetzes zur Ä nderung  des Ge­
setzes ü b e r die Schulgeldfre iheit (§ 3) w erde  eben­
fa lls  ke in  G ru n d rech t verle tz t. D er B eschw erdefüh­
r e r  habe  se lb s t keine diesbezügliche V erfassungs­
vorsch rift zu benennen  verm ocht. Von e inem  se lbst­
verständ lichen  R echtssatz, d e r  die rückw irkende 
In k ra ftse tzu n g  von G esetzen genere ll verb ie te , 
könne im  H inblick au f  A rt. 76 Abs. 2 in  V erb indung  
m it A rt. 104 Abs. 1 BV nich t gesprochen w erden  
(vgl. N aw iasky-L eusser, Anm. zu A rt. 76).

N achdem  im  R ahm en d e r P o p u lark lage  n u r  d ie  
V erfassungsw idrigkeit von G esetzen (im m aterie llen  
S inn) geltend  gem acht w erden  könne, e rü b rig e  sich 
ein E ingehen au f d ie  A n träge  3—5 des A n trag ­
stellers.

C) D er B a y e r i s c h e  L a n d t a g  bevollm äch­
tig te  in  d e r V ollversam m lung vom  6. S ep tem ber 1951 
den A bgeordneten  D r. K arl F ischer zu r V ertre tu n g ; 
d ieser s te llte  am  7. S ep tem ber 1951 folgenden A n­
trag :

D ie V erfassungsbeschw erde des B eschw erdefüh­
re rs  Dr. M ielke in  Forchheim  w ird  a l s  u n b e ­
g r ü n d e t  a b g e w i e s e n .

Z u r B eg ründung  fü h r te  e r  aus:
1. Z u p rü fen  sei, ob das G esetz ü b e r die Schul­

g e ld fre ih e it vom  5. M ärz 1949 in V erb indung  m it 
dem  A bänderungsgesetz  zu  diesem  G esetz vom  
27. N ovem ber 1950 gegen d ie  V erfassung  verstoße.

U n un tersuch t kö n n ten  die Z iffe rn  3 u n d  4 des A n ­
trag es  b leiben, d ie das K u ltu sm in iste riu m  als e r ­
lassendes O rgan  ang ingen  u n d  d ie  die E inziehung  
des Schulgeldes bzw . E rhebung  von G ebühren  im  
Z usam m enhang  m it dem  Schulbesuch zum  G egen­
stan d  h ä tten , da  es sich h ie r  u m  V ollzugs- u n d  V er­
w altu n g sak te  hand le , die g esonderte r B eschw erde 
nach A rt. 120 BV u n te rlägen . D er L and tag  sei d ire k t 
n u r  an  dem  von ihm  erlassenen  G esetz in te ress ie rt. 
A ußer B e trach t b le iben  könn ten  auch die a llgem ein  
k u ltu r- , sozial- und  rechtspolitischen U n tersuchun ­
gen zu r  F rage , inw iew eit das Schulgeld ü b e rh a u p t 
g rundsätz lich  bese itig t w erden  solle.

2. N icht zu  p rü fen  sei ferner, inw iew eit d a s  
G rundgesetz  h ie r allgem ein  un d  vor a llem  fü r d ie
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L än d er verb ind liches R echt geschaffen habe, zum al 
das h ie r m aßgebliche G ebiet der K u ltu rp o litik  
gegenw ärtig  e ines d e r  w enigen  den  L än d ern  v o r­
beha ltenen  G ebiete bilde. E ine V erpflichtung d e r 
L än d er zu r E in fü h ru n g  d e r S chu lgeldfre iheit könne 
überd ies auch aus ke in e r B estim m ung des G rund ­
gesetzes herausge lesen  w erden . D em  B ayerischen 
V erfassungsgerich tshof obliege auch n ich t d ie P rü ­
fu n g  gem äß dem  G rundgesetz.

F estlegungen  w ie A rt. 28 Abs. 1 GG sow ie A rt. 3 
BV seien zu g rundsätz licher un d  p rog ram m atischer 
N atu r, als daß  au f sie ein  konk re tes Recht b eg rü n ­
det w erden  könn te , au f das sich das In d iv iduum  b e­
ru fen  könne.

3. G egenstand  e in e r rechtlichen U ntersuchung  
könne h ie r  auch n ich t sein, inw iew eit von S tellen  
d e r  B esatzungsm acht e rlassene  G esetze oder D irek ­
tiven  bzw. von  d ieser Seite bestehende W ünsche m it 
den vom  B ayer. L and tag  erlassenen  G esetzen in 
E ink lang  zu b ringen  seien, da von jen en  S tellen  
jed erze it E insp ruch  eingeleg t w erden  könne und  
w erde  u n d  d ie  V erfassungsm äß igkeit bayerischer 
G esetze von  d iesem  F ragenkom plex  nich t b e rü h r t 
w erde.

4. Die rü d ew irk en d e  K ra ft von G esetzen w ider­
spreche n ich t ohne w eiteres rech tsstaa tlichem  D en­
ken. E inm al han d le  es sich im  gegebenen F all um  
eine zeitlich k u rz  begrenzte  U bergangslösung, zum  
and eren  w erde  kein  G rund rech t verle tz t; die Losung 
sei v ie lm ehr lediglich aus finanzpolitischen  E r­
w ägungen  zw ingend  no tw endig  gew esen.

5. ZUr b e h au p te ten  V erletzung  d e r im  einzelnen 
angezogenen V erfassungsbestim m ungen  sei festzu ­
stellen, daß A rt. 129 Abs. 1 BV die V olks- u n d  B eru fs­
schulpflicht festlege. Abs. 2 b ringe  k la r  un d  d e u t­
lich zum  A usdruck, daß n u r  a n  d i e s e n  S c h u ­
l e n  d e r U n terrich t unen tgeltlich  ist.

V or allem  m üsse d e r  G edanke abge lehn t w erden, 
das bayerische Volk h abe  sich 1949 durch  seine V er­
tre tung , den L andtag, zum  G rundsatz  d e r L eh r- 
und  L e rn m itte lfre ih e it m it d e r W irkung  bekann t, 
daß  m it d e r  F estse tzung  d e r  allgem einen  U nen t­
geltlichkeit des U n terrich ts diese ko n k lu d en t 
w esentlicher B estand te il des R echts-, K u ltu r-  und  
Sozialstaats u n d  so u n b e s tre itb a re r  B estand te il der 
B ayerischen V erfassung, also u n m itte lb a res  V erfas­
sungsrech t gew orden  sei, das n u r  m it verfassungs­
än d ern d er M ehrheit b ee in träch tig t w erd en  könne. 
D ie R ech tsna tu r des A rt. 128 sei sow ohl in  seinem  
Abs. 1 w ie auch 2 p rog ram m atischer A rt; ein su b ­
je k tiv e r  R echtsanspruch  könne also vom  einzelnen 
n ich t h erg e le ite t w erden. A uch au s A rt. 123 könne 
keinesfalls — auch n ich t in  V erb indung  m it den 
A rt. 124 — 141 BV —- ein sub jek tives  R echt au f ge­
rech te  V erte ilung  d e r  ö ffentlichen L asten  h insich t­
lich d e r  A usb ildung  d e r Ju g en d  b eg rü n d e t w erden: 
eh e r könne bew iesen  w erden , daß d ie  H eranziehung  
e in e r le istungsfäh igeren  B evölkerungsschicht zu­
gunsten  d e r w en iger B egü terten  durch  gestaffe lte  
B e iträge  auch bei d e r schulischen E rz iehung  ge­
w ünsch t sei.

D esgleichen beg ründe ten  die A rt. 125, 126, 131, 
133 BV w eder fü r  sich a lle in  noch im  Z usam m en­
hang  die M einung, daß  eine E rhebung  von Schul­
geld an  Schulen au ß erh a lb  d e r  V olks- u n d  B eru fs­
schulen gegen d ie  B ayerische V erfassung  verstoße.

D urch A rt. 132 w erde  lediglich e in  B ildungsm ono­
pol fü r  die besitzenden  Schichten ab ge lehn t; die E r­
gänzung  erfo lge durch  den Abs. 2 des A rt. 128, der 
den  B egab ten  den  Besuch von Schulen un d  Hoch­
schulen n ö t i g e n f a l l s  (also n ich t ausnahm slos 
zw ingend) aus ö ffentlichen M itte ln  sicherste llt, 
d e r jedoch auch n u r  als P ro g ram m satz  angesehen 
w erde.

Schließlich könne auch aus dem  G rund rech t der 
A rt. 94 Abs. 2 un d  116, das d ie  S taa tsangehö rigen

ohne U nterschied  en tsp rechend  C harak te r, B efäh i­
gung un d  L eistung  zu den öffentlichen Ä m tern  zu­
läßt, n icht gefo lgert w erden , daß dies n a tu rn o tw en ­
dig den  u n e n t g e l t l i c h e n  Besuch höherer 
Schulen und  H ochschulen zu r V oraussetzung habe 
oder daß dies e tw a der V erfassungsgesetzgeber habe  
zum  A usdruck  bringen  wollen.

D ie erhobene B eschw erde sei also unbegründet.

III.

D er B e s c h w e r d e f ü h r e r  e rw id e rte  m it 
S c h r i f t s a t z  v o m  12.  F e b r u a r  1 9 5 2  w ie 
folgt:

Die e rs te  K ern frag e  sei, ob der G esetzgeber heu te  
noch ein  R echt habe, G esetze zu erlassen  un d  zu ­
gleich deren  G eltung  au f eine sp ä te re  Periode zu b e ­
schränken. D arau f seien die G egenerk lärungen  ü b e r­
h au p t nicht eingegangen. D er G esetzgeber m üsse sich 
v o rh e r vergew issert haben, ob e in  G esetz e rfo rd e r­
lich und  zudem  d u rch fü h rb a r sei. M it dem  G edan­
ken des R ech tsstaa tes — A rt. 3 BV — erscheine es 
n ich t vere inbar, daß d e r G esetzgeber die Schulgeld- 
und  L ernm itte lfre ih e it zum  geltenden  Recht erhebe, 
zugleich ab er die D urchführung  solcher Gesetze „aus 
finanzpolitischen E rw ägungen“ aussetze (vgl. L an d ­
tag se rk lä ru n g  S. 2). D er V erfassungsgerichtshof habe 
in  d e r E ntscheidung Vf. 168 — V — 50 vom  13. O kto­
b e r 1951 ü b er die N ichtigkeit des bayer. G esetzes 
N r. 3 vom  16. O ktober 1945 den  k la re n  G enera lg rund ­
satz verkünde t, daß  eine „K onkretisie rung  des 
R ech tsstaatsgedankens (A rt. 3 BV)“ erforderlich  sei, 
w eil es sich bei jedem  G esetz um  „Eingriffe in  das 
höchste G u t des B ürgers, die persönliche F re ih e it“, 
handle, die „voraussehbar und  berechenbar se in“ 
m üßten . D iese au f  das S tra frech t bezogene R echts­
findung gelte aber generell fü r  a lle  G esetze. Die 
R echtsforderung, G esetze n u r  dann  zu erlassen, w enn  
sie unbed ing t no tw endig  un d  vor allem  un m itte lb ar 
d u rch fü h rb a r sind, sei unverzich tbar. E ine s ta a t­
liche A ussetzung des In k ra fttre te n s  oder g a r W irk­
sam w erdens eines G esetzes bew eise, daß  das G esetz 
eben nicht erforderlich , ja  daß  es sogar dem  Recht 
zuw ider geschaffen w orden  sei.

D er B eschw erdeführer sei sich, w ie sich aus der 
K lage ergebe, d a rü b e r k lar, daß das Recht au f 
Schulgeld- u n d  L ern m itte lfre ih e it n ich t aus dem  
W ortlau t e in e r e indeu tigen  V erfassungsbestim m ung 
h erge le ite t w erden  könne. D eshalb  habe e r auch 
eingehend darzu legen  versucht, daß  dieses Recht, 
das der G esetzgeber zum  G esetz gem acht habe, aus 
dem  G eiste des gesam ten V erfassungsw erkes und  
zusätzlich „aus dem  gesam ten  In h a lt der R echtsord­
nung, dem  geschriebenen un d  dem  u n g e s c h r i e ­
b e n e n  Recht folge, also aus dem , w as dem  S inn 
des e inheitlich  zu denkenden  R echtssystem s en t­
sp rich t“ (B indung). D azu geh ö rten  n icht w eniger die 
R echtssätze des G rundgesetzes.

E r beg ründe t seine A uffassung  w eite r m it A us­
fü h rungen  ü b er den  G esetzespositivism us, d e r „den 
m eisten  deutschen Ju r is te n  die Q uellen der R echts­
e rk en n tn is  vers top fe“.

G e s e t z e  m i t  r ü c k w i r k e n d e r  K r a f t  
d ien ten  im m er dem  fiskalischen D enken und  der 
W ahrnehm ung  verw altungsm äß iger In teressen . D em  
Rechte als solchem m üß ten  sie k o n trä r  sein, w eil 
das Recht K la rh e it und  Z uverlässigke it fordere. H ier 
w ü rd en  die R echte d e r B ü rg e r au f jeden  F a ll v e r­
letzt, möge es n u n  in  d e r V erfassung  stehen  oder 
nicht. D er V erfassungsgerich tshof habe  sich in dem  
U rte il Vf. 168 —- V — 50 e indeu tig  dazu bekann t, daß 
„E ingriffe in  das höchste G ut des B ürgers, die p e r­
sönliche F re iheit, vo rau sseh b ar u n d  berechenbar 
se in“ m üßten. Z u r persönlichen F re ih e it gehöre in  
e rs te r  L in ie  ab er R e c h t s s i c h e r h e i t .  U nd diese 
sei bere its  w eitgehend  u n te rh ö h lt, w enn  ein G esetz
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m it rückw irkender K ra ft geschaffen w erde. Es könne 
w ohl keinem  Zw eifel un terliegen , daß die rü ck w ir­
kende K ra ft e ines G esetzes d e r gefäh rlichste  E in ­
b ruch  in das System  eines R echtsstaates sei. H ierm it 
w erde der W illkü r d e r S taa tsg ew alt T ü r und  T or ge­
öffnet.

Die rückw irkende K ra ft von G esetzen w erde  von 
den V ertre te rn  der B ürgerrech tsbew egung, d e r heu te  
die m ark an tes ten  Persön lichkeiten  des öffentlichen 
L ebens füh rend  angehörten , als u n tra g b a r  abgelehnt. 
Zu e iner völligen A blehnung  der M öglichkeit, w e ite r­
h in  G esetze m it rückw irkender K ra ft zu erlassen , 
gelang ten  diese K reise aus d e r E rkenn tn is , daß  eine 
v e ran tw ortungsbew uß te  S taa tsfü h ru n g  dieses äu ß e r­
sten  N otbehelfes n ich t bedürfe.

Säm tliche B eteilig te  haben  au f m ündliche V er­
hand lung  verzichtet,

IV.

A. D as G esetz über die S chu lgeldfre iheit vom 
5. M ärz 1949, verö ffen tlich t in Nr. 7 S. 59 des GVB1. 
vom  6. A pril 1949, bestim m te:

§ 1
I*

An allen  öffentlichen U n te rrich tsan s ta lten  fü r 
Jugendliche u n te r  18 Ja h re n  w ird  Schulgeld nicht 
erhoben, m it A usnahm e des S chu ljah res 1948/49, in 
dem  50 %, und  des Schu ljah res 1949/50, in  dem  25 % 
des b isherigen  Schulgeldes erhoben  w erden.

§ 2

D er S ta a t gew ährt den G em einden und  G e­
m eindeverbänden  fü r den E innahm eausfa ll, der 
durch den W egfall oder die H erabsetzung  des 
Schulgeldes en ts teh t, angem essene Zuschüsse.

§ 4

Das jew eils zuständige S taa tsm in is te riu m  e rläß t 
fü r seinen  G eschäftsbereich  im B enehm en m it dem  
S taa tsm in is te riu m  der F inanzen  die näh eren  V or­
schriften  zum  Vollzüge des Gesetzes.

§ 5

Das G esetz t r i t t  m it W irkung  vom  1. S ep tem ber 
1948 in  K raft.

Das G esetz zu r Ä nderung  des G esetzes ü b e r die 
Schulgeldfre iheit und  des G esetzes über die L e rn ­
m itte lfre ih e it vom  27. N ovem ber 1950, verö ffen tlich t 
in  Nr. 30 S. 245 des GVB1. vom  28. D ezem ber 1950 
bestim m t:

§ 1

D as G esetz ü b e r die S chu lgeldfre iheit vom 
5. M ärz 1949 (GVB1. S. 59) w ird  w ie folgt geändert: 
1. In  § 1 Abs. 1 tre ten  an  die S te lle  d e r W orte „des

Schu ljah res 1949/50, in  dem “ die W orte „der
S chu ljah re  1949/50 und  1950/51, in  den en “.

§ 3

Dieses G esetz is t dringlich. Es t r i t t  am  1. Sep­
tem ber 1950 in  K raft.

B. D er A n trag s te lle r b eh au p te t in e rs te r  R eihe, daß 
§ 1 des G esetzes vom  5. M ärz 1949 und  § 1 des G e­
setzes vom  27. N ovem ber 1950 die G rundrech te  der 
A rt. 116 u n d  118 Abs. 1 BV insofern  verfassu n g s­
w idrig  einschränken , als sie fü r e ine Ü bergangszeit 
die E rhebung  von Schulgeld anordnen . F e rn e r  w erde 
durch  die A nordnung  der R ückw irkung  beider G e­
setze (§ 5 des G esetzes vom  5. M ärz 1949 und  § 3 des 
G esetzes vom  27. N ovem ber 1950) d a rü b e r h in au s

auch noch das P rin z ip  der R ech tsstaa tlichkeit (A rt. 3 
BV) verle tz t. § 2 Abs. 1 des G esetzes vom  5. M ärz 
verstoße gegen den  G leichheitsgrundsatz .

D er V erfassungsgerich tshof ist d ah e r gem äß A rt. 98 
Satz 4 BV in V erb indung  m it § 54 Abs. 1 V fG H G  zur 
E ntscheidung zuständig . N ach stän d ig e r R echt­
sprechung  h a t e r  in  einem  solchen V erfah ren  auch 
an d ere  verfassungsrech tliche G esich tspunkte  zu  be­
rücksichtigen, w enn  sie fü r die F rage  d e r V erfas­
sungsm äßigkeit d e r angefochtenen B estim m ungen  
von B edeutung  sind.

Ob eine R echtsnorm  dem  G rundgesetz  w id e r­
spricht, h a t d e r B ayer. V erfassungsgerich tshof n icht 
zu entscheiden.

C. V orw eg is t der E inw and des A n trag s te lle rs  zu 
behandeln , daß  die Schulgeldfre iheit durch  die 
D i r e k t i v e n  d e r  H o h e n  K o m m i s s i o n  m it 
G esetzesk raft vorgeschrieben  w orden  sei. W äre das 
richtig, d. h. w äre  das G esetz über die S chulgeldfre i­
he it vom  5. M ärz 1949 B esatzungsrecht, so w äre  es 
dam it der N orm enkon tro lle  des V erfassungsgerich ts­
hofs entzogen. D as ist aber n icht der Fall.

R ichtig ist, daß das G esetz au f In itia tiv e  der M ili­
tä rreg ie ru n g  fü r B ayern  und des A lliie rten  K on tro ll- 
ra ts  zurückgeht. A ls d e r L and tag  m it B eschluß vom 
21. Ju li 1948 die B ehand lung  eines vom  S taa tsm in i­
s te rium  fü r U n terrich t und  K ultus au sgearbe ite ten  
G esetzes zu r E in fü h ru n g  d e r Schulgeld- und  L e rn ­
m itte lfre ih e it m it R ücksicht au f die F inanzlage  nach 
der W ährungsrefo rm  bis zum  1. O k tober 1948 v e r­
tagte, erg ing  u n te rm  4. A ugust 1948 ein  B e f e h l  des 
L an d d irek to rs  fü r B ayern  an den B ayerischen M ini­
ste rp räs id en ten , d e r sich au f § 2 d e r D irek tive  Nr. 54 
des A lliie rten  K o n tro llra ts  vom  25. Ju n i 1947 bezog. 
D ieser § 2 lau te t in  Ü bersetzung:

Schulgeld Schulbücher und anderes Schulungs­
m ate ria l sollen an allen  U n terrich tsan sta lten , die 
von der ö ffentlichen H and u n te rh a lten  w erden  und 
die hauptsächlich  von Schülern schulpflichtigen 
A lte rs  besucht w erden, kosten fre i geste llt w erden; 
außerdem  sollen U n te rh a ltsb e iträg e  an  B edü rf­
tige geleiste t w erden .
W eiterh in  o rd n e t der B efehl „in V erfolg der R ich t­

lin ien  und  D irek tiven , w ie sie der A lliie rte  K on tro ll­
ra t und  die am erikan ische M ilitä rreg ie rung  erlassen  
h a b e n “, fo lgendes an:

3. M it W irkung  vom  1. S ep tem ber 1948 sollen von 
Schülern, die an  öffentlichen V olks- und  höhe­
ren  Schulen eingeschrieben sind, ke ine  Schul­
gelder v e rlan g t oder bezah lt w erden.

5. Jede  Ü b ertre tu n g  oder versuchte  Ü b ertre tu n g  
dieses B efehls w ird  als eine V erletzung  eines 
M ilitä rreg ie rungsbefeh ls angesehen  und w ird  
nach  d e r M ilitä rreg ie rungs-V ero rdnung  N r. 1, 
A rtik e l II, Abs. 21, sow ie nach A rtik e l II I  v e r­
fo lg t un d  b estra ft.

D er B efehl w urde  jedoch nach V erhand lungen  m it 
d e r M ilitä rreg ie ru n g  fü r B ayern  durch  einen neuen  
B efehl vom  22. S ep tem ber 1948, der an  diesem  Tage 
um  18 U hr in  K ra ft tra t, e rsetzt. D ieser n e u e  B e ­
f e h l  (L andtagsbeilage 1895) lau te t:

1. M it W irkung  fü r das am  1. S ep tem ber beg in ­
nende S chu ljah r 1948/49 ü b ern im m t die S ta a ts ­
reg ie rung  50 % d er K osten  fü r Schulgeld, L eh r­
bücher, L eh r- und  L ern m itte l fü r die an  den 
öffentlichen V olks- und  M ittelschulen  B ayerns 
e ingeschriebenen  Schüler.

2. M it W irkung  fü r  das am  1. S ep tem ber beg in ­
nende S chu ljah r 1949/50 ü b ern im m t die S ta a ts ­
reg ie ru n g  75 % d er K osten  fü r Schulgeld, L e h r­
bücher, L eh r- und  L ern m itte l fü r die an  den
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öffen tlichen  V olks- und  M ittelschulen B ayerns 
e ingeschriebenen  Schüler.

3. M it W irkung  fü r  das am  1. S ep tem ber beg in­
nende S ch u ljah r 1950/51 und  die w eiteren  Schul­
ja h re  ü b e rn im m t die bayerische S taa tsreg ie ­
ru n g  die gesam ten  K osten  fü r Schulgeld, L eh r­
bücher, L e h r-  und  L ern m itte l fü r die an  den 
ö ffen tlichen  V olks- un d  M ittelschulen B ayerns 
e ingeschriebenen  Schüler:

m it d e r M aßgabe, daß d iejen igen  E lte rn  und 
ih re  an öffentlichen V olks- und  M ittelschulen  
B ayerns eingeschriebenen K inder, die dies w ü n ­
schen, Schulbücher au f eigene K osten  kau fen  
dü rfen , die d am it in ih r  E igentum  übergehen , 
und

daß  die E lte rn  von K indern  an öffentlichen 
V olks- oder M ittelschulen  u n d  P rivatschu len , die 
d ies w ünschen, fre iw illige B eiträge le isten  kö n ­
nen, um  dadurch  V erbesserungen  der Schu lver­
hä ltn isse  zu erm öglichen.

5. Je d e r  V erstoß oder versuch te  V erstoß gegen d ie ­
sen B efehl gilt als ein  V erstoß gegen einen 
B efehl der M ilitä rreg ie rung  und  w ird  nach den 
B estim m ungen  des A rt. II § 21 der V erordnung  
N r. 1 d e r M ilitä rreg ie rung  und  A rt. II I  d e r V er­
o rdnung  N r. 1 d e r M ilitä rreg ie rung  verfo lg t und 
bestra ft.

A us den  nun  folgenden B era tungen  der beiden 
G esetzen tw ürfe  im L and tag  und  S enat (Sten. Ber. 
ü b e r die V erhand lungen  des B ayerischen L and tags 
1948 III. B and  N r. 95 S. 377 f., desgl. ü b e r die V er­
hand lungen  des Senats 1949 II. B and  Nr. 28 S. 180 ff.) 
is t fü r d ie h ie r zu e rö rte rn d e  F rage  aus dem  B ericht 
des Abg. M eixner ü b e r die V erhand lungen  des 
S taa tshaushaltsausschusses folgende S telle von be­
sonderer B edeu tung  (S. 380 a.a.O.):

H ierau f nahm  d er V e rtre te r  der am erikan ischen  
M ilitä rreg ie ru n g  Mr. B radfo rd  das W ort zu e iner 
E rk lä ru n g , in  der e r  festste llte , daß  es sich offen ­
sichtlich um  M ißverständnisse  handle. Es liege 
k e in  B efehl d e r am erikan ischen  M ilitä rreg ierung  
an  den  B ayerischen L and tag  vor. W enn ein sol­
cher B efehl erginge, dann  w ü rd en  sich die M it­
g lieder des L and tags dagegen m it Recht zu r W ehr 
setzen. D er L and tag  e rh a lte  von n iem andem  B e­
fehle. E r habe  sein  M andat n u r  vom  Volke. W enn 
B efeh le  gegeben w ürden , w ü rd en  sie n u r  an  den 
M in iste rp räs id en ten  gegeben, und  solche B efehle 
v e rlan g ten  n ie  e ine u n m itte lb a re  A ktion  des L and ­
tags. D er B rief an  den M in iste rp räs id en ten  sei ab ­
g esan d t w orden, um  au f ein  Ü bersehen  im  G esetz­
e n tw u rf  und  au f die D ring lichkeit d e r Sache h in ­
zuw eisen. D er B rief habe lediglich eine A ussprache 
des M in iste rp räs iden ten  m it dem  L an d tag sp räsi­
d en ten  he rb e ifü h ren  sollen, um  das G esetz m ög­
lichst bald  im  L and tag  zu verabschieden.

A m  E nde d e r D ebatte  im  H aushaltsausschuß  nahm  
der V e rtre te r  d e r M ilitä rreg ie rung  nochm als das 
W ort (S. 381 a.a.O.). Es sei e rfreu lich  gew esen, zu 
hören , daß die M ehrheit d e r A bgeordneten  die e in ­
zelnen A rtike l des e rs ten  G esetzes genehm igt hat. 
Das könne ausgeleg t w erden  als die M einung ih res 
G ew issens, und  e r hoffe, daß die G ründe, die sie in 
ih rem  G ew issen bestim m en w ürden , gegen das G e­
setz zu stim m en, w eil es ein  B efehl d e r M ilitä rreg ie ­
ru n g  sei, k e inerle i B asis m eh r haben. Es sei die 
e rn s th a fte s te  u n d  ehrlichste  M einung der M ilitä r­
reg ie rung , daß sie n ich t die geringste  A bsicht habe, 
den A bgeordneten  ein G esetz aufzuzw ingen  oder ein 
G esetz zu befehlen . W enn sie das G ute w ollten , das 
in d iesem  G esetz en th a lten  sei, dann  so llten  sie das 
G esetz n icht tö ten , sondern  die A bsicht anerk en n en  
und  es annehm en.

In  nam en tlicher A bstim m ung w urde  schließlich das 
G esetz ü ber Schulgeldfre iheit m it 81 gegen 46 S tim ­
m en bei 10 E n tha ltungen  angenom m en (a.a.O. S. 397). 
D er A n trag  des B erich te rs ta tte rs, in der P räam bel 
zum  A usdruck zu bringen, daß  das G esetz „zur 
D urchführung  des B efehls der am erikan ischen  M ili­
tä rreg ie ru n g  vom  22. S ep tem ber 1948“ beschlossen 
w orden  sei, w u rde  n icht angenom m en.

Schon aus dieser Entstehungsgeschichte erg ib t sich, 
daß  das G esetz über die Schulgeldfre iheit n icht B e­
satzungsrecht, sondern  bayerisches L andesrecht ist.

D. D er A n trag s te lle r w ill aus dem  inneren  Zu­
sam m enhang  e iner R eihe von B estim m ungen der 
B ayerischen V erfassung ein „ v e r f a s s u n g s ­
m ä ß i g  v e r b ü r g t e s  R e c h t  a u f  S c h u l ­
g e l d f r e i h e i t “ ableiten.

1. Die B ayerische V erfassung bestim m t in  A rt. 129: 
A lle K inder sind zum  Besuch der V olksschule 
und  der B erufsschule verpflichtet.

D er U n terrich t an  diesen Schulen ist u n en t­
geltlich.

Ü ber die U nentgeltlichkeit des U nterrich ts an 
anderen  Schulen e n th ä lt die B ayerische V erfassung 
keine B estim m ung.

D er E n tw urf der B ayerischen V erfassung u n te r­
schied zwischen V olksschulen (Art. 87) und höheren 
Schulen (A rt 84 Abs 2). E r sah die U nentgeltlichkeit 
des U nterrich ts n u r  bei den  V olksschulen vor, w äh ­
rend  der Besuch der höheren  Schulen „auf K osten 
d e r A llgem einheit“ n u r  besonders befäh ig ten  K in ­
dern  erm öglicht w erden  sollte. Bei den B eratungen  
des V erfassungsausschusses d e r V erfassunggebenden 
L andesversam m lung w urde  die U nentgeltlichkeit des 
U n terrich ts an den V olksschulen dam it begründet, 
daß der Besuch d ieser Schulen Pflicht sei. Aus dem ­
selben G runde w urde  die U nentgeltlichkeit des 
U n terrich ts auch au f die B erufsschulen  ausgedehnt 
(Sten. Ber. über die V erhand lungen  des V erfassungs­
ausschusses der V erfassunggebenden L andesver­
sam m lung Bd. I S. 250). Von ke in e r Seite w urde die 
F o rderung  nach  der U nentgeltlichkeit des U n te r­
richts auch an  den höheren  Schulen, deren  Besuch 
nicht obligatorisch  ist, erhoben. D er A usschuß ging 
von der in  B ayern  seit jeh e r bestehenden  R egelung 
aus, daß fü r den Besuch hö h erer Schulen g rundsä tz ­
lich Schulgeld erhoben  w ird, und  die E ltern , die dazu 
in  der Lage sind, die K osten  der E rziehung ih re r 
K inder selbst zu bestre iten  haben  (vgl. S ten. Ber. 
a.a.O. Bd. I S. 247). H ätte  die A bsicht bestanden , 
von diesem  a lthergeb rach ten  Z ustand  abzugehen, so 
w äre  sie bei den V erhand lungen  irgendw ie zum  A us­
druck  gekom m en. Die E n tgeltlichkeit des U n terrich ts 
und dam it auch die E rhebung  von-Schulgeld an  den 
höheren  Schulen sollte  also durch  die Bayerische 
V erfassung  nicht verbo ten  w erden . Diese V orstel­
lung  en tsp rach  dem  „vorrechtlichen G esam tbild“, von 
dem  das Volk bei se iner A bstim m ung über die V er­
fassung  ausging.

Aus dem  G esagten  folgt: A r t .  1 2 9  A b s .  2 B V  
k a n n  n i c h t  a l s  A u s d r u c k  e i n e s  a l l g e -  
m  e i r*e n G r u n d g e d a n k e n s  d e r  B a y e ­
r i s c h e n  V e r f a s s u n g  g e w e r t e t  w e r d e n ,  
d a ß  d e r  U n t e r r i c h t  a n  s ä m t l i c h e n  
ö f f e n t l i c h e n  S c h u l e n  u n e n t g e l t l i c h  
s e i n  s o l l .

D as U rte il des H essischen S taa tsgerich tshofs vom  
27. M ai 1949 kann  fü r die B eu rte ilung  -der R echts­
lage in B ayern  n icht herangezogen w erden, da die 
H essische V erfassung  — im G egensatz zur B ayeri­
schen V erfassung — in A rt. 59 den U nterrich t in 
allen  öffentlichen G rund-, M itte l-, höheren und 
H ochschulen fü r  unen tgeltlich  e rk lä rt.

2. Auch aus den a n d e r e n ,  vom  A n trags te lle r 
an g efü h rten  B e s t i m m u n g e n  d e r  B a y e r i -
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s e h e n  V e r f a s s u n g  e rg ib t sich n ich ts anderes. 
D am it, daß A rt. 128 Abs. 2 BV bestim m t: „B egabten  
ist der B esuch von Schulen und  H ochschulen n ö ti­
genfalls aus ö ffentlichen M itte ln  zu erm öglichen“, 
is t nichts d a rü b e r  gesagt, ob Schulgeld an diesen 
Schulen erhoben  w erden  d a rf  oder nicht. W ürde 
Schulgeld erhoben, so w äre  es diesen Schülern  n ö ti­
genfalls aus ö ffentlichen M itte ln  zu gew ähren  bzw. 
ihnen zu erlassen.

A rt. 132 BV v erb ie te t es, d ie ‘A ufnahm e eines 
K indes in  eine bestim m te Schule von d e r w irtsch a ft­
lichen oder gesellschaftlichen S te llung  se iner E ltern  
abhängig  zu machen. D am it so llte  e in  B ildungs­
m onopol abgelehn t w erden  (N aw iasky-L eusser, Die 
V erfassung des F re is taa te s  B ayern  S. 212). E in sol­
ches M onopol w ird  aber durch d ie E rhebung  von 
Schulgeld n ich t geschaffen, da durch  A rt. 128 Abs. 2 
B egabten  d e r Besuch von hö h eren  Schulen nö tigen­
falls aus öffen tlichen  M itte ln  zu erm öglichen ist, 
w as im  üb rig en  d e r in B ayern  se it je h e r  bestehen ­
den Ü bung entspricht.

A rt. 116 BV bestim m t, daß alle  S taa tsangehö rigen  
en tsprechend ih re r  B efäh igung  un d  ih ren  L e istu n ­
gen zu den öffentlichen Ä m tern  zuzulassen sind. Er 
besag t n ich ts darüber, au f w elche W eise die B e­
fäh igung  erw orben  und  die L eistung  nachgew iesen 
w ird. Sow eit der Zugang zu einem  bestim m ten  
öffentlichen A m t von e in e r A usb ildung  abhängig  ist 
und  diese A usbildung  durch den Besuch e iner höhe­
ren  öffentlichen Schule e rlan g t w ird , is t au f A rt. 128 
BV zu verw eisen.

Die A rt. 125, 126, 131 und 133 sind fü r  die h ie r 
zu entscheidende F rage  ohne B edeutung.

E. Die angefochtenen G esetze ordnen  fü r  eine ge­
wisse Ü bergangszeit die W eitererhebung  von Schul­
geld an  den höheren  Schulen an ; der U n terrich t an  
den V olks- u n d  B erufsschulen  h ingegen  is t k ra f t 
V erfassungsvorschrift unentgeltlich . D am it w erden 
verschiedene T a tbestände  ungleich  behandelt. Diese 
ungleiche B ehand lung  en tsp rich t d e r E ig en art des 
Sachverhalts, sie  k n ü p ft näm lich an den  Pflicht­
besuch der V olks- un d  B erufsschulen  und  den fre i­
w illigen B esuch d e r  höheren  Schulen an.

E ine V erletzung  des G l e i c h h e i t s g r u n d ­
s a t z e s  k an n  auch nich t d a rin  e rb lick t w erden, 
daß die E rhebung  des Schulgeldes d ie E lte rn  je  nach 
ih ren  V erm ögens- un d  E inkom m ensverhältn issen  
ungleich belaste t. A bgesehen davon, daß sich die E r­
hebung  jed e r G eb ü h r aus der N a tu r d e r Sache 
h eraus je  nach d e r V erm ögenslage au f die B etro ffe­
nen  ungleich ausw irk t, ist, w ie schon e rw ähn t, durch 
A rt. 128 Abs. 2 BV dem  G esich tspunk t d e r sozialen 
G erech tigkeit R echnung getragen.

Eine A nw endung  des A rt. 123 BV au f d ie  ange­
fochtenen G esetze scheidet aus, w eil G ebühren  fü r 
die B enützung öffen tlicher A n sta lten  keine  ö ffen t­
lichen L asten  im  S inne d ieser V erfassungsbestim ­
m ung sind.

F. 1. H insichtlich des r ü c k w i r k e n d e n  I n ­
k r a f t t r e t e n s  d e r angefochtenen G esetze ist z u ­
nächst au f die in  beiden  F ä llen  entgegengesetzte  
W irkung  h inzuw eisen:

a) Das G e s e t z  ü b e r  d i e  S c h u l g e l d f r e i ­
h e i t  v o m  5. M ä r z  1 9 4 9  verö ffen tlich t im  GVB1. 
Nr. 7 vom  6. A pril 1949, is t nach seinem  § 5 m it 
W irkung vom  1. S ep tem ber 1948 in  K ra f t ge tre ten . 
Da es in  § 1 fü r  das am  1. S ep tem ber 1948 begon­
nene S chu ljah r 1948/49 die E rhebung  des Schulgeldes 
in Höhe von 50°/« des b isherigen  Schulgeldes vo r­
sah, w ar also die W irkung  die, daß die E lte rn  und  
E rz iehungsberech tig ten  gegenüber dem  vor dem
1. S ep tem ber 1948 geltenden  R echtszustand  einen 
V o r t e i l  erh ie lten , d e r ihnen  nach V eröffen tlichung  
des G esetzes rückw irkend  ab 1. S ep tem ber 1948 zu ­

g u te  kam ; d en n  in d e r  Zw ischenzeit h a tte n  sie ja  
das Schulgeld in  d e r vollen H öhe schon bezahlt.

b) H ingegen b rach te  das G e s e t z  z u r  Ä n d e ­
r u n g  d e s  G e s e t z e s  ü b e r  d i e  S c h u l g e l d ­
f r e i h e i t  u n d  d e s  G e s e t z e s  ü b e r  d i e  
L e r n m i t t e l f r e i h e i t  v o m  2 7. N o v e m ­
b e r  1 9 5 0, verö ffen tlich t im GVB1. N r. 30 vom  
28. D ezem ber 1950, das nach § 3 am  1. S ep tem ­
ber 1950 in K ra ft g e tre ten  ist, eine V e r s c h l e c h ­
t e r u n g  fü r  die E lte rn  u n d  E rziehungsberech tig ten ; 
denn  nach § 1 des G esetzes vom  5. M ärz 1949 w ar 
d ie volle Schu lgeld fre iheit m it E nde des Schul­
ja h re s  1949/50 eingetre ten , w äh rend  n u n m eh r rück ­
w irkend  ab 1. S ep tem ber 1950 das Schulgeld doch 
w ieder in  H öhe von 25 v. H. des b isherigen  Schul­
geldes (d. h. des Schulgeldes vo r In k ra f ttre te n  des 
G esetzes vom  5. M ärz 1949) zu  en trich ten  w ar.

2. D urch das G e s e t z  v o m  5. M ä r z  1 9 4 9  w ird  
allen  E rz iehungsberech tig ten  in  g leicher W eise 
gegenüber dem  b isherigen  R echtszustand ein V or­
te il zugew andt. D am it is t d e r  G leichheitsgrundsatz  
gew ahrt. E ine V erletzung  an d ere r G rund rech te  is t 
n ich t ersichtlich. Auch das R ech tsstaa tsp rinzip  is t 
n ich t verle tz t, w eil ke in  E ingriff in die R ech tssphäre 
d e r B etro ffenen  vorliegt.

3. H insichtlich des G e s e t z e s  v o m  2 7. N o ­
v e m b e r  1 9 5 0  g ilt folgendes:

Die R ü c k w i r k u n g  v o n  G e s e t z e n  is t nach 
bayerischem  V erfassungsrech t n ich t a llgem ein  au s­
geschlossen. Die U nzulässigkeit rü d ew irk en d er G e­
setzgebung  kann  sich ab er aus e iner V erfassungs­
n o rm  (A rt. 104 BV), aus G ründen  d e r R echtssicher­
he it oder aus begrifflicher U nm öglichkeit (vgl. Entsch. 
d. VfGH. vom  17. N ovem ber 1950, GVB1. S. 263, 
un d  vom 8. Ju n i 1951, GVB1. S. 113), d a rü b e r  h in ­
aus auch aus d e r E igenart des zu regelnden  L ebens­
v e rhä ltn isses  ergeben.

Das G esetz vom  27. N ovem ber 1950 o rdne te  fü r 
das S chu ljah r 1950/51 die E rhebung  von Schulgeld  
in H öhe von 25°/o des b isherigen  (d. h. v o r E rlaß  
des G esetzes vom  5. M ärz 1949 erhobenen) Schul­
geldes an . D as Schulgeld w a r zu le tz t in § 1 der 
2. VO zum  V ollzug des S taa tsh au sh a lts  vom  30. O k to ­
b e r 1931, GVB1. S. 309, au f 200 RM jäh rlich  fe s t­
gesetzt w orden . Es w a r au f G rund  d e r  einsch läg i­
gen S chulordnungen  jäh rlich  in  10 gleichen T eil­
b e trägen  zah lb a r (Ziff. 1 d e r  Bek. des S taa tsm in i­
ste riu m s fü r  U n te rrich t un d  K u ltu s  vom  31. Dezem ­
b er 1932 ü b er das Schulgeld an d en  s taa tlichen  
höheren  L eh ran sta lten  fü r  die m änn liche  Jugend , 
A m tsb la tt S. 221. D iese Bek. b e ru h t a u f  § 5 Abs. 1 
S. 2 d e r  Schulordnung  fü r  d ie höheren  L e h ra n s ta l­
ten  fü r  die m ännliche Ju g en d  vom  22. M ärz 1928, 
A m tsb la tt S. 185. S ie w urde  m it M inBek. vom  
1. O k tober 1946, A m tsb la tt S. 159, au f d ie  w eibliche 
Ju g en d  ausgedehnt. Sow eit gem eindliche ö ffen tliche 
U n te rr ich tsan s ta lten  genehm igt sind, haben  die 
S chu lträger die Schulordnung  übernom m en). T e il­
be träg e  w urden  jew eils fä llig  am  ers ten  T age des 
Mai, Ju n i, Ju li, S ep tem ber, O ktober, N ovem ber, 
D ezem ber, Ja n u a r , F eb ru a r , M ärz (Ziff. 1 d e r Bek. 
vom  31. D ezem ber 1932). Schüler, die w äh ren d  des 
S chu ljah res zw ischen zwei F ä llig k e its te rm in en  in  
die A n sta lt e in tra ten , h a tte n  beim  E in tr i t t  das zu­
le tz t fä llig  gew ordene Z ehn te l voll nachzuen trich ­
ten  . . . Schüler, d ie  zw ischen zw ei F ä llig k e its te r­
m inen  die A n sta lt verließen  oder v erlassen  m ußten , 
h a tte n  das zu letzt fä llige Z ehn te l voll zu en trich ten  
(Ziff. 2 der Bek. vom  31. D ezem ber 1932).

A us d ieser R egelung g eh t hervo r, daß das Schul­
geld n icht fü r  den  Z e itraum  des gesam ten  Schul­
jah res , sondern  n u r  fü r  den  Z e itrau m  eines M onats 
geschuldet u n d  fä llig  w urde ; es w urde  also an  den 
ta tsäch lichen  Besuch d e r Schule in n e rh a lb  eines 
m o n a t l i c h e n  Z eitraum s angeknüp ft. D ie F e s t-
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Setzung d e r  H öhe des Schulgeldes in  einem  Ja h re s ­
b e trag  (s. § 1 d e r  2. VO zum  V ollzug des S ta a ts ­
h au sh a lts  vom  30. O k tober 1931) h a tte  n u r  d ie B e­
deu tung , d aß  d am it d ie  G rund lage  fü r die. E rrech­
n u n g  d e r M onatsbe iträge  geschaffen  w urde.

Da das Schulgeld  m onatlich  geschuldet w urde, 
kam  d e r B estim m ung  des § 3 des G esetzes vom 
27. N ovem ber 1950 die B edeu tung  zu, daß eine in 
d e r V ergangenhe it s ta ttg e fu n d en e  gebüh ren fre ie  
B enü tzung  e in e r ö ffentlichen A n sta lt so zu b eu rte i­
len  w ar, als ob dam als schon eine G ebührenpflicht 
b es tan d en  h ä tte . D ie A uffassung, daß  es sich um  
eine rü ck w irk en d e  E rhebung  von Schulgeld h a n ­
delte, k a m  auch in d e r Entschl. des S taa tsm in i­
s te riu m s fü r  U n te rr ich t u n d  K u ltu s  vom  4. J a n u a r  
1951 (StAnz. N r. 1) zum  A usdruck, wo von der 
N acherhebung  der „R ückstände“ gesprochen w ird, 
u n d  noch m e h r in  dem  E rlaß  des gleichen M ini­
s te riu m s an  d ie  D irek to ra te  d e r  höheren  L eh ran sta l­
ten vom  25. J a n u a r  1951; durch ihn  w urden  u. a. 
die D irek to ra te  erm ächtig t, von d e r nach träg lichen  
E inhebung  des Schulgeldes fü r Schüler, d ie in  der 
Z eit von S ep tem ber b is D ezem ber 1950 d ie  Schule 
v erlassen  h a tten , A bstand  zu nehm en. An der 
g rundsätz lichen  Z ahlungspflicht fü r  die R ückstände 
w u rd e  a lso  festgehalten .

W as d ie  B enü tzung  und  die h ie r fü r  zu en trich ­
ten d e  G eb ü h r angeht, b ildet, w ie oben dargelegt, 
je d e r  M onat e inen  selbständ igen  A bschnitt. A ls das 
n eue  G esetz vom  27. N ovem ber 1950 im  GVB1. N r. 30 
am  28. D ezem ber 1950 verö ffen tlich t w urde, w a r so­
nach d ie  B enü tzung  d e r  U n te rrich tsan s ta lten  fü r  d ie  
M onate Sep tem ber, O ktober, N ovem ber und  Dezem ­
b e r  (fü r den  le tz te ren  im  H inblick au f die W eih­
nach tsferien ) ein  a b g e s c h l o s s e n e r  T a t ­
b e s t a n d .

Im  B ereich  des ö ffentlichen A nsta ltsrech ts  können  
d ie  B enü tzung  d e r A n sta lt u n d  die G egenleistung 
h ie r fü r  p riv a trech tlich  oder ö ffentlichrechtlich  ge­
reg e lt w erden . Im  ers ten  F alle  k an n  das E n tgelt 
fü r  die A nsta ltsb en ü tzu n g  n u r  im  W ege der V er­
e in b a ru n g  e rh ö h t bzw. neu  e in g e fü h rt w erden . Im  
zw eiten  F a lle  k an n  zw ar die B enü tzung  vom  T rä ­
ger der A n sta lt e inse itig  durch  A nsta ltso rdnung  
gerege lt w erden , d ie  G egenleistungen in  G esta lt der 
G eb ü h r sind  a b e r h ierbei g rundsätzlich  im  v o r a u s  
n a c h  f e s t e n  N o r m e n  u n d  S ä t z e n  z u  b e ­
s t i m m e n  (so schon § 7 des preußischen  K om m u­
nalabgabengesetzes vom  14. Ju l i  1893). Im  W ege der 
A n sta ltso rd n u n g  können  also den B enü tzern  
w en ig stens bei g leichbleibenden A nsta ltsle is tungen  
n ich t e in se itig  nach träg lich  unvorgesehene u n d  u n ­
v o rau sseh b are  G egenleistungen  au fe rleg t w erden  
(vgl. N ebinger, V erw altungsrech t, A llgem einer Teil, 
S. 178 u n d  187; V erw altungsrech tso rdnung  fü r W ü rt­
tem berg , E n tw u rf eines G esetzes m it B egründung  
S. 478/479; Entsch. des B ayer. VGH Bd. 22 S. 44, 
Bd. 51 S. 71).

A n d iese G rundsä tze  is t auch d e r G e s e t z g e b e r  
gebunden , w enn  e r den  In h a lt d e r B enü tzungsord ­
nu n g  e in e r öffen tlichen  A n sta lt festsetzt. W enn 
f rü h e r  d ie  A uffassung  v e rtre te n  w urde, die B efug­
nis. die R ückw irkung  von G esetzen anzuordnen , sei 
aus d e r  un b esch rän k ten  S o u v erän itä t des G esetz­
g ebers  abzu le iten  (U rteil des P reuß ischen  O berver­
w a ltungsgerich ts  vom  27. N ovem ber 1906 Bd. 49 
S. 101, B ayer. VGH Bd. 51 S. 71, F orsthoff, L eh r­
buch des V erw altungsrech ts 2. A ufl. S. 127), so f in ­
d e t u. a. diese S o u v erän itä t h eu te  ih re  G renze an 
dem  in  A rt. 3 BV v e ran k e rten  G r u n d s a t z  d e r  
R e c h t s s t a a t l i c h k e i t  (vgl. W erner W eber in 
A rehÖ R. Bd. 77 S. 84). A us diesem  A rt. 3, der 
ak tu e lle s , ob jek tives R echt im  R ahm en  des V erfas­
sungsrech ts schafft (so s tänd ige  R echtsprechung des 
V fGH , zu ers t in  d e r E ntscheidung  vom  27. N ovem ­
b e r  1948, GVB1. 1949 S. 39) fo lg t: Es is t m it dem  
P rin z ip  d e r  R echtssicherheit u n v ere in b a r, R echts­

verhältn isse , die in  d e r V ergangenheit nach dem  
frü h e ren  R echt endgü ltig  abgeschlossen w orden  
w aren , nachträglich  einem  anderen  R echt zu u n te r­
w erfen  und  sie zu diesem  Zweck w ieder au fleben  zu 
lassen  (Entsch. vom  17. N ovem ber 1950, GVB1. S. 263). 
Da durch das G esetz vom  5. M ärz 1949 vom  B eginn 
des S chuljahres 1950/51, also ab  1. S ep tem ber 1950, 
Schulgeldfre iheit angeordnet w orden  w ar, konn ten  
d ie E rziehungsberech tig ten  zudem  dam it rechnen 
und  d a rau f v ertrau en , daß  eine G ebühr in der G e­
s ta lt des Schulgeldes jeden fa lls  so lange  n icht ge­
schuldet w erde, als das G esetz vom  5. M ärz 1949 in 
K ra ft blieb. Bei d ieser Sach- und  R echtslage konn ­
ten  deshalb  dux-ch d as G esetz vom  27. N ovem ber 
1950 d i e  b e r e i t s  a b g e s c h l o s s e n e n  g e ­
b ü h r e n f r e i e n  B e n ü t z u n g s h a n d l u n g e n  
n i c h t  n a c h t r ä g l i c h  d e r  G e b ü h r e n ­
p f l i c h t  u n t e r w o r f e n  w e r d e n .  Dies konnte  
e rs t fü r  die Z ukunft, d. h. m it W irkung  vom  näch­
sten  F ä lligke its te rm in  (1. J a n u a r  1951) e ingefüh rt 
w erden.

G. H insichtlich d e r Z ulässigkeit der E r h e b u n g  
v o n  G e b ü h r e n  w endet sich d e r K läger u n te r 
A n füh rung  von B eispielen aus der K lenze-O berrea l- 
schule in M ünchen und  dem  G ym nasium  in Forch- 
heim  offensichtlich n u r  gegen die E rhebung von 
G ebühren  an  höheren  L eh ransta lten , also n icht auch 
an  V olks- und  B erufsschulen.

D er K läger verw eist au f das e rw äh n te  U rteil des 
H essischen S taatsgerich tshofs, das au sgefüh rt ha t:

W enn der U n terrich t unen tgeltlich  ist, so schließt
diese B estim m ung sinngem äß jede Z ahlung fü r
den U n terrich t aus, gleichviel u n te r w elchem  N a­
m en sie erhoben  w ird.
D aß jedoch die B eru fung  au f die E ntscheidung 

des H essischen S taa tsgerich tshofs n ich t angängig 
ist, is t schon oben ausgeführt.

Wie bere its  dargeleg t, is t bei anderen  öffentlichen 
U n terrich tsan sta lten  fü r  Jugend liche u n te r  18 J a h ­
ren  als V olks- und  B erufsschulen  die U nentgeltlich­
ke it des U n terrich ts n ich t verfassungsm äßig  fe s t­
gelegt. Es is t ab er auch keine B estim m ung der 
B ayerischen V erfassung vorhanden , die die E r­
hebung  von sonstigen G ebühren  oder B eiträgen  an  
den genann ten  U n te rrich tsan sta lten  ausschlösse.

H. Schließlich g re ift der K läger den § 2 Abs. 1 
des G esetzes ü b e r die Schulgeldfre iheit vom  5. M ärz 
1949 als verfassungsw idrig  an. E r behaup te t, aus 
d e r unpräzisen  Fassung  d ieser B estim m ung ergebe 
sich eine ungleiche B ehand lung  der G em einden un d  
d e r E lternschaft in den verschiedenen G em einden. 
D adurch w ü rd e  d e r  G leichheitsgrundsatz  verle tz t. 
A n S telle  d e r a n g e m e s s e n e n  Z u s c h ü s s e ,  
die der S ta a t den  G em einden u n d  G em eindever­
bänden  fü r  den  durch  W egfall oder H erabsetzung  
des Schulgeldes en ts tehenden  E innahm eausfa ll zu 
gew ähren  habe, m üß ten  genauere  A ngaben ü b er 
H öhe u n d  Z e itp u n k t d e r G ew ährungen  gem acht 
w erden, d ie  vom  S taa tsh au sh a ltsp lan  völlig u n a b ­
häng ig  seien.

W ährend  im  u rsp rüng lichen  G esetzen tw urf vom  
22. M ai 1948 d ie  G ew ährung  d e r genann ten  Z u­
schüsse n ich t vorgesehen w a r (L andtagsbeilage 1434 
d e r T agung 1947/48), en th ie lt der nächste E n tw u rf 
vom  12. O ktober 1948 (L andtagsbeilage 1895 der T a­
gung 1948/49) in  § 2 Abs. 1 eine K ann-B estim m ung, 
die bei den  L an d tagsve rhand lungen  in  die je tz t v o r­
liegende Fassung  („der S ta a t g ew äh rt“) um gew an­
delt w urde.

W enn das G esetz bestim m t, daß der S taa t den 
G em einden und  G em eindeverbänden  fü r  den E in ­
nahm eausfa ll, d e r durch  den  W egfall oder die H erab ­
setzung  des Schulgeldes en ts teh t, angem essene Z u­
schüsse gew ährt, so is t d am it dem  G rundsatz  der 
G leichbehandlung  R echnung getragen . U ngleich-
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m äßigkeiten , die sich m it dem  V ollzug oder als 
dessen Folge ergeben  können , m achen  das G esetz 
selbst n icht verfassungsw idrig .

Da der S ta a t au f G ru n d  V erfassungsrech ts ü b e r­
h au p t n icht verpflich tet w ar, den  G em einden  und  
G em eindeverbänden  den  E in n ah m eau sfa ll zu e r ­
setzen, b rauch te  d e r G esetzgeber auch nich t diese 
im  G esetz vom  5. M ärz 1949 v o rgesehenen  Zuschüsse 
nach Höhe und  Z e itp u n k t n ä h e r  zu um reißen . A rt. 83 
Abs. 4 BV is t n icht einschlägig, da  es sich n icht um  
die Ü bertragung  staa tlich er A ufgaben  h an d e lt, w enn  
eine B estim m ung w ie § 1 des G esetzes ü b e r die 
Schulgeldfre iheit sich g leichm äßig  au f S taa t, G e­
m einden und G em eindeverbände  als T räg e r der 
öffentlichen U n te rr ich tsan s ta lten  ers treck t.

V.
D er V erfassungsgerich tshof h a t sich in  e inem  V er­

fah ren  nach A rt. 98 S atz  4 BV au f d ie F estste llung  
zu beschränken, ob e ine  N orm  m it d e r B ayerischen 
V erfassung v e re in b a r is t oder nicht. Ü ber das R ück­
zah lungsbegehren  (Ziff. 5 des A n trag s  im  S ch rift­
satz vom  1. M ärz 1951) k an n  d a h e r  in  diesem  V er­
fah ren  n icht entsch ieden  w erden .

Die an d ie D irek to ra te  der h ö h e ren  L e h ra n s ta lte n  
gerichtete E ntsch ließung  des S taa tsm in is te r iu m s fü r  
U n terrich t und  K u ltu s  vom  4. J a n u a r  1951 h a t n u r  
den C h a rak te r e in e r D ienstanw eisung  un d  is t d a ­
her keine N orm  im  S inne des A rt. 98 Satz  4 BV. 
D er A n trag  in  Ziff. 3 is t d ah e r unzulässig .

Es w ar m ith in  zu erkennen :
§ 1 Z iffer 1 und  § 3 Satz 2 des G esetzes zu r Ä nde­

rung  des G esetzes ü b e r die S ch u lge ld fre ihe it und  
des G esetzes ü b e r die L e rn m itte lf re ih e it vom  27. N o­
vem ber 1950 (GVB1. S. 245) sind  insow eit v e rfa s ­
sungsw idrig  u n d  nichtig , als sie d ie  rü ck w irk en d e  
E rhebung des Schulgeldes ano rdnen .

Im  übrigen  w a ren  die A n träg e  abzuw eisen.
Das V erfah ren  is t ko sten fre i (§ 23 A bs. 1 Satz  1 

VfGHG). Es b e s tan d  k e in  A nlaß, d ie  volle o der te il­
w eise E rs ta ttu n g  von  K osten  u n d  A uslagen  an zu ­
ordnen  (§ 23 Abs. 2 Satz  2 VfGHG).

gez. Dr. A dam  S chaefer D r. H olzinger
gez; Dr. R ing B rau n  D r. H ufnag l
gez. Dr. W intrich Dr. E ichhorn  D r. E y erm an n

f  teYBfcflhe
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